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$ür heute. 


Du brauchſt nicht mehr zu tragen, 


Als nur die Laſt von heut, 
Und brauchſt nichts weiter fragen, 
Als was Gott jett gebeut. 


Mehr joll dein Fuß nicht gehen, 
Als nur den nächſten Schritt, 
Mehr nicht dein Herz verſtehen, 
Als was es heute litt. 


Nicht weiter darfit du jorgen, 
Als was heut Gott gefällt. 
Das Nachher und daS Morgen 
Sei ihm anheimgeſtellt. 


— ® — — — 
allen Chriſtus. 
® 


Alles und in 





ehrlich, es Hat Jirael Feine 
Ele denn am Herrn, nnierm 
‘eit. Jeremia 3, 23. 


‘. Miles und in allen Chriſtus. 
“Rolojier 3, 11. 


Unſer Zojungswort ſpricht der 
Prophet Seremia in einer Zeit 
aus, al3 das Volk ſich von dem 
Gott jeiner Väter abgewandt und 
bei heidniichen Gottheiten Hilfe 
geſucht hatte, denen auf Hügeln 
und Berghöhen DOpferaltäre er- 
richtet waren. Jetzt ſtand das 
Volk unter dem Eimdrud der Ent- 
taufchung, es erfannte die Nutzlo— 
figfeit diefer Gottesdienjte, der 
Prophet aber beteuert dem Volke 
mit einem feierlichen „Wahrlich“, 
dab einzig und allein bei dem 
Herrn, unjerm Gott, Hilfe und 
Errettung möglid) fei. Wenn doch 
dieje Brophetenitimme auch in das 
Herz unſeres Volkes dringen 
wollte! Denn wie Sirael feine 
Sände nad) andere, Silfe aus— 
ſtreckte al3 nad der Vaterhand 
Gottes, jo juht auch unſer Bolf 
verzweifelt nach allerlet Mitteln 
und Wegen, auf denen ihm aus 
der jchreienden Not der Gegen— 
wart geholfen werden fönnte. Wie 
die PBriefter in alter Zeit ihre 
Gottheiten empfahlen, jo rufen die 
Parteiführer heute zu ihrer Ge- 
folgichaft, jo juchen die einen die 
Silfe in den Beltrebungen de3 
Sandels, der Induſtrie, der Di- 
plomatie und vielem anderen. 
Den jiheren und einzigen Weg 
aber, die Hilfe des Herrn, unferes 
Gottes, den verjchmäht die große 
Mate des Volkes heute wie da- 
mals, und doch fann uns niemand 
anders helfen al3 allein unſer 
Gott. Ganz in gleihem Sinne 
ruft Baulus den Roloffern zu: 
„Alles ımd in allen Chriſtus!“ Er 
eine Bejjerung auch 
nit von irgend einer Volksart 
oder einer äußeren Form des 
Sottesdienftes, fondern allein da- 
durch, dak der Menſch dem Ehen- 
bilde Gottes immer ähnlicher wer— 
de, infofern Chriftus in ihm Ge- 
ftalt gewinnen ımd all fein San- 


Heut trägt er deine Bürde, 
Heut ebnet er den Pfad; 
Daß heut dir Gnade würde, 
Er ſchon beſchloſſen hat. 


Für heut, nicht ſpätre Zeiten, 
Gibt Jeſus Kraft und Mut, 
Gibt Macht und Möglichkeiten 
Und Schub in feinem Blut. 


Für heut’ quillt dir-jein Brunnen, 
Tür heut jtrahlt die fein Licht, 
Für heut hat Freud und Wonne 
Bereit er, zage nidıt! 

— Eingejandt von F. F. 





deln und Tun vom Geijte Chrifti 
geleitet werde. A 

Allmäcdtiger Gott und Bater, 
hilf uns doch, dag wir Dir allein 
von ganzem Herzen vertrauen 
und nur allein auf deine Hilfe hof- 
fen! 


Ein Krebsſchade in 
ehriitlichen Kreiſen. 


(Ein Mahnwort von E. Moder- 
fohn.) 


Der Krebsichade, von dem ich 
reden muß, jind die frühen Ber- 
hältniſſe in chriſtlichen Kreiſen, 
namentlich in unſern Sugendbün- 
den. Wieviel Schaden hat die Sa— 
che Jeſu dadurch ſchon erlitten, 
wie iſt der Name des Herrn da— 
durch ſchon verunehrt worden! 
Darum fühle ich mich innerlich ge— 
nötigt, einmal ein offenes Wort 
darüber zu ſagen. Ehe ich mich 
an die jungen Leute wende, muß 
ich ein Wort an die Eltern und 
beſonders an die Mütter richten. 
Es iſt nämlich gar nicht ſelten der 
Fall, daß die Mütter dieſe früh— 
zeitigen Verhältniſſe erlauben und 
begünſtigen. Wenn die Leiter des 
Jugendbundes die jungen Leute 
ermahnen und verwarnen, dann 
kommt es nicht ſelten vor, daß die 
Mütter die Partei der jungen 
Leute ergreifen und ſich eine Ein— 
miſchung in ihre Familien Ange— 
legenheiten verbitten. Ihr lieben 
Mütter, wißt ihr denn nicht, wie 
gefährlich ſo ein frühzeitiges Ver— 
hältnis iſt, wie viele dadurch Ehre 
und Unſchuld verloren haben und 
nachher mit einem Brandmal im 
Gewiſſen vorzeitig heiraten muß— 
ten? Wißt ihr das wirklich nicht? 
Wollt ihr eure Tochter dieſer Ge— 
fahr ausſetzen? Seid ihr nicht von 
Gott zu Hütern eurer Kinder be— 
ſtellt? Eure Töchter werden es 
euch ſpäter nicht danken, wenn ihr 
ihnen erlaubt habt, ſo ein früh— 
zeitiges Verhältnis einzugehen, 
im Gegenteil, fie werden euch de3- 
halb verflagen. 

Bor mir liegt ein Brief. in dem 
eine rau einen Rüdblid auf ihr 


Zeben tut. Darin jchreibt fie: „Als 
junges Mädchen von 16 Ssahren 
lernte ich einen Mann durch die 
Zanzitunde fennen. Meine Eltern 
billigten diejes Verhältnis, zumal 
mein Mann ein: jehr gutmütiger, 
fein gebildeter Menſch war. So 
fand er Anſchluß in unirer Fa- 
milie. Daß ich jo früh ein Lie- 
besverhältnis haben durfte, iſt 
mir bis auf den heutigen Tag ein 
großer, tiefer Schmerz, und ich 
fann es nicht verjtehen, daß meine 
Eltern jo blind waren und das 
duldeten. Mein Bräutigam wech— 
ſelte dann feine Stellung und 309 
nad %. Später bat er meine El— 
tern, mid doch nachzuſchicken, um 
dort in einer Familie mich weiter 
auszubilden. So fam ich eines 
Tages, ohne zu wiſſen, wo id) hin- 
fam, in die fremde Stadt. Sch 
ſuchte und fand dann auch Stel- 
lung al3 Kinderfräulein in einer 
guten Familie. Heute ſage ich 
mir: Wie durften daS meine EI- 
tern exlaüben nicht. miffend, wo 
ein Kind hinfommt? Wenn fie 
vielleicht auch viel Vertrauen auf 
mid gejegt haben, mußten fie 
doch willen, welch furdjtbaren Ge- 
fahren ich ausgeſetzt war. Der 
Gedanke daran iſt mir heute noch 
ſchwer. Als Anſchluß war ich doch 
ganz auf meinen Bräutigam, an- 
gewiefen, und nur der Bewah— 
rung Gottes verdanfe ich es, daß 
ich nicht ganz tief gefallen bin. 
Sch fann es nur betätigen, wenn 
bor einem frübzeitigen Liebesver— 
hältnis gewarnt wird. Rein bleibt 
wohl jo ein Verkehr nie, und 
wenn e3 feine Tatfimden find, 
dann find es Gedankenfünden, 
und die enden bei jo vielen in 
Tatfünden. Wohl dem Kinde, da3 
durh treue Elternobhut behütet 
wird.“ 


Sollen eure Kinder euch auch 
einmal anklagen, daß ihr ſie nicht 
in rechter Weiſe behütet habt? 
Die jungen Leute kennen vielleicht 
die Gefahren der jungen Sahre 
noch nicht; aber ihr folltet fie Fen- 
nen, die ihr doch auch einmal jung 
geweſen jeid. Und darum ijt e3 
eure heilige Pflicht, ſolche Ber- 
hältniſſe nicht zu erlauben, ſon— 
dern unbedingt zu verbieten. Viel- 
leiht jagt ihr: „Sch fenne mein 
Kind, mein Kind tut jo etwas 
nicht!” Wirklich nicht? Wie viele 
Eltern haben ſchon in ihre Kin— 
der hineingeihaut, wie in einen 
goldenen Kell, wie man zu fagen 
pflegt — und haben ſich hinterher 
die bitterften Vorwürfe gemalt, 
als der Fall gejchehen war. Wer 
fo fpriht: „Mein Rind tut To 
etwas nicht!” — Der rechnet nicht 
mit der Großmacht der Sünde, 
der weiß nicht, daß wie alle zu 
einem berlornen und abgefaflenen 
Geſchlecht gehören, und daß der 
Teufel der Fürſt diefer Welt fit. 
„Meine Tochter iſt ja hefehrt, fie 
aeht in den Jugendbund. und der 
junge Mann folat ja auch dem 
Seiland nam!” So innen mande 
Eltern ımd meinen nun. fo ein 
Verhältnis aetroit erlauben zu 
fönnen. Aber wenn die jungen 


Pe ee nme ee Br 1 
Bekanntmachung 


Die jo jehr viel erhöhten Her— 
jtellungsfojten zwingen aud) ung, 
den Preis für unfere Blätter zu 
erhöhen. Die Rundſchau koſtet 
vom 1. Sanuar an $1.75 das 
Sahr. Der Chriftliche  Sugend- 
freund fojtet weiter 506. Beide 
Blätter zujammen beitellt an die- 
jelbige Adreſſe koſten $2.00 das 
Sahr. Die Preife find alle bei 
Borausbezahlung. Die Farmer 
erhalten jo viel mehr für ihr Ge— 
treide und die anderen Produfte, 
und die Arbeiter verdienen auch 
mehr, jo daß ein jeder Leſer gerne 
dieje kleine Erhöhung gutheigen 
wird. Und wir wollen Eud) weiter 
dienen nad) beitem Vermögen. 


Allen Lieben Leſern wünſchen 
wir von Herzen ein reich gejeg- 
netes Neues Jahr! Editor. 


Reute .befehrt find, fo find "ie ge- 
rade deshalb ein beſonderes An- 
ariffsobjeft für den Feind. Wenn 
es ihm aelingt, dieſe frommen 
jungen Leute zu Falle zu brin- 
gen, dann hat er ja nicht nur dieſe 
beiden unglüdlih gemadıt, jon- 
dern er hat die Sadıe Sefu im 
ganzen Dorf oder im ganzen 
Stadtviertel geſchädigt. Dann ja- 
gen wer weiß wie viele Eltern, 
die ehrbare und anſtändige Welt- 
menjchen find: „Sn den Sugend- 
bund foll meine Tochter fommen? 
Danfe beitens! Dafür ijt mir 
meine Tochter doch zu ſchade! 
Solhen Gefahren möchte ich fie 
doch nicht ausjegen!” Und haben 
fie nicht recht wenn fie fo ſprechen? 
O mie leidet die Sache des Herrn 
Schaden dur ſolche frühzeitigen 
Verhältnifie und mas darf 
folgt! 


(Sortfegung folgt.) 


Anited Ehurch Million 


Sehr. Aaron . Warfentin, 
Steinbah aehen nad) Neujahr 
auch in die Miſſion unter den In— 
dianern auf der Rejerve bei Car- 
Inlfe, Sasf., wo der Bruder al3 
Miſſionslehrer und die Schweiter, 
eine frühere Krankenſchweſter im 
Steinbach Hofpital, als Nurſe an- 
geſtellt find. 

Und Schw. Tina Warkentin, 
Winkler tritt die Stelle als Leh— 
rerin in der Miſſiosſchule auf der 
Fiſcher River Indianer Reſerve 
bei Kooitataf, Man. an, um 
Schw. Suſan Suderman, Morden 
abzulöfen, die Kranfheit3 halber 
die Arbeit niederlegen mußte. 

Br. George Dyck Krondaart bei 
Myrtle, Man. it von Norway 
Soufe zurüdgefehrt, um feinen 
Eltern auf der arm zu helfen. 
Sein Bruder Sohn verlor ja fein 
Reben durch ein Traftorunglüd. 

Serzlihe Segenswünſche jen- 
den wir allen Arbeitern auf den 
Miſſionsfeldern im In- und Au3- 
Innde. Editor. 


Esdesnachricht 


Sonntag, den 31. Dezember 
lief von Br. 3. ©. Mendel die 
telegrafiihe Nachricht von Chi- 
cago ein, daß der Prediger Bru- 
der D. M. Hofer heim gegangen 
jei. Die Begräbnisfeier finde in 
Chicago am Dienstage, in d Sa- 
lem Kirche zu Bridgeivater, Sid 
Dakota am Donnerstage jtatt. 

Dr. Hofer war nidt nur ım- 
ferem ganzen Bolfe in Amerifa 
als Prediger und früherer Editor 
des Wahrheitsfreundes befannt, 
fondern durch jeinen Dienſt als 
Bertreter des Menn. SZentral- 
Komitees in der Hungersnot in 
Rußland wurde er auch unjerem 
Volke in Rußland bekannt. Sein 
Andenfen bleibt im Segen. Der 
trauernden Schweſter Hofer wün- 
ichen wir von Herzen des Herrn 
Troſt im Leid und in der Einjam- 


feit. Editor. 
5.5, £ektionsheite 
Die Sunior Lehrerhefte von 


Br. A. H. Unruh für Sanuar — 
März 1945 find fertig zum Ber- 
fandt. Die Beitellungen mit Zah- 
Iungen zu 25€ das Heft richte 
man an Rev. B. B. Fait, 78 Brin- 
cess St. Winnipeg. 

Das Material für beide Schü— 
lerhefte für Intermediate und 
Junior iſt jetzt auch eingelaufen 
und ſie werden geſetzt und ſollen 
bald zum Verſand kommen. Die 
Beſtellungen und Zahlungen zu 
5€ das Heft ſende man an uns. 


Beijeplan 


für die Brüder H. Kornelſen, 
Coaldale und A. Töws, Namaka, 
Alberta. 


Laut Einladung des Inneren 
Miſſionskomitees der M. B.Ge— 
meinden in Manitoba werden ge— 
nannte Brüder folgende Gemein— 
den beſuchen, um mit dem Worte 
Gottes zu dienen. 

Die betreffenden Gemeinden 
werden freundlichſt gebeten. den 
Brüdern, weil unbekannt hier, in 
der Weiterbeförderung behilflich 
zu fein. 

Br. H. Korneljen wird folgende 
Gemeinden bereifen: 

Kronsgart: Jan. ab. mit d. Zug. 

20—22. 

Maniton: 24—26. 
Morden: 28.—30. 
La Salle: 1.—3. Februar. 
Springitein: 4.—6. 


Elie: 7 —9. 
Newton Siding u. Wingham: 11. 
—14. 


Armand: 16.—18. 

Br. Aron Töws. 

Winnipeg, Süd-End Jan. 27.-— 
29 


Großweide: 31. San. — 2. Febr. 
Rinfler: 4—7. 
Rronsgart: 9.—11. 
Morden: 13.—15. 
Kildonan: 17.—19. 
Elie: 21.—23. 
Griswold: 25.—27. 
H. B. Töws 
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„Sela“ — Dem denke 
nach! 
Pſalm 33, 5—9. 


Das Wort „Sela“ finden wir 
hauptfählich in den Pſalmen Da- 
vids. Es kommt da 71 Mal vor, 
und drei Mal finden wir es im 
Propheten Habafuf im 3. Kapitel. 
Oft bin ich gefragt worden, und 
habe auch jelber gefragt: Warum 
diefes Wörtlein überhaupt in der 
Bibel fteht, und was wohl jeine 
richtige Bedeutung jei. Nun, es iſt 
da, und ohne Zweifel will der 
Herr damit uns etwas jagen. Be- 
deutfam und zu beachten iſt, das 
„Sela“ meijtens am Schluſſe ei- 
nes Verjes jteht. E3 iſt jelten in 
der Mitte und nie am Anfang 
eines Verſes zu finden. Dieſes iſt 
ſehr bezeichnend und mag als 
Schlüffel gebraucht werden wm 
den richtigen Sinn desjelben zu 
erfajjen. 

Die Pialmen wurden gefungen 
und werden in der hebrätichen 
Ueberſchrift mit Lobgeſänge be- 
zeichnet. Das Wort „Palm“ ift 
von der „Septnaginta pſalmos“ 
übernommen, und bedeutet Ge— 
fang mit Mufifbegleitung. Dem- 
nah muß das Wort „Sela“ eine 
mufikaliſche Bedeutung gehabt ha- 
ben, daS vielleicht unſerm „IT“, 
oder „creſendo“ entipridt. 

Aber ohne Zweifel, hatte das 
Wörtlen „Sela“ für den altte- 
jtamentlihen Sänger eine tiefere 
Bedeutung als nur eine mujifali- 
ſche Interpunftion. Nach der Er- 
Härung Dr. Elder Cummin, be- 
deutet „Sela” auch „Dem denfe 
nad“. In diefem Sinne laßt uns 
die tiefe Bedeutung des dreifachen 
„Selas” im dritten Pſalm be- 
trachten. 

1. Das erite „Sela“ erinnert 
an traurige gejhichtlihe Tatſa— 
chen. Viele jagen von meiner See— 
le: Es ijt feine Rettung für ihn 
hei-&ott! Was, feine Rettung für 
David dei Gott? „Sela, dem 
dente nach!“ Diejer Pſaln wurde 
von David auf der Flucht, vor 
feinem Sıhne Abjalom geſchrie— 
ben. In 2. Sam. 15, 16-17 ha- 
ben wir den Beſch:ichtenhinter 





grund diejes Pſalms beichrieben. ' 


David hatte ſchon viel Schweres in 
jeinem Leben gehabt, aber die 
Empörung des eigenen Sohnes 
übertraf alle. Herr, wie find mei- 
ner Bedränger fo viele geivorden? 
(Ber3 2). Der ein’ge Sohn hatte 
die rote Fahne der Rebellion wi- 
der den Vater erhoben. Das ganze 
Volk folgte Abſalom, nur eine 
fleine Gruppe Getreuer war bei 
David geblieben. 

David ging über den Bad) Ki— 
dron, den Delberg binan, an dem 
Orte vorbei, mo etwa 1000 Sahre 


Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 





Weihnachtswünſche, Gedichte u 
Geiprähe für Finder. 
Bd. I, brofchiert, 85 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 5. Januar 1945. 





jpäter, der Löwe aus Juda in 
Gethjemane mit dem Tode rang. 
Hier war es wo Simei jludte: 
Sinweg, hinweg, du Mann des 
Blutes, du heillofer Mann! (2. 
Diefe Fluch— 
wörter drangen, wie jcharfe 
Schwerter ih die Seele Davids. 
Aus ihnen konnte David klar he— 
raushören: Da iſt Feine Rettung 
mehr! Gott hat dich aufgegeben! 
Gott ijt mit dir num müde! Gott 
hört dich nicht mehr! Sole und 
ähnliche Gedanken mögen jeine 
Seele gefoltert haben. 

Aber horch! Da kommt ein 
Sela! Dem denke nad! Sollte es 
wirklich wahr jein, daß Gott feine 
Rettung für ihn hat? Wie traurig 
wäre e3 dann um David bejtellt? 
Wie hoffnungslos, wie verzwei- 
felnd böje wäre dann fein Los! 
Wie unausſprechlich dunkel müßte 
dann fein Leben jein! David mag 
io in jich, in diejer feiner Ernied- 
tigung, an feine Sugend erinnert 
haben, al3 er mit Löwe, Bär und 
Goliath fämpfte, und wie er von 
Saul verfolgt wırrde, und wie der 
Herr ihn aus all dem Elend erret- 
tet hatte und jett joll feine Ret- 
tung für ihn bei Gott jein? Jet 
wird Gott ihn nicht mehr hören?! 
„Sela, dem denfe nad“. 

2%. Seine geiitlihe Bedeutung. 
Das Wort „Rettung“ bat die jel- 
be Wurzel, wie Netter, Seligma- 
cher. Es mögen hier Seelen jein, 
die vom Feind angefochten iver- 
den, dab für jie feine Rettung üt. 
Der Feind mag dir jagen: Du 
biſt zu ſchlecht! Du haft es zu grob 
getrieben! Für dich tit fein Ret— 
ter, fein Jeſus, fein Heiland. Se- 
la! Welch ein entjeglicher Gedan- 
fe! Die Welt müßte ja zur Hölle 
werden, wenn dem jo wäre. Sela! 
Du biſt vielleicht mit joldhen trü- 
ben Gedanken zu dieſer Ber- 
jammlung gefommen! O, teure 
Seele, möchte dir nun unaufhör- 
lich das heilige „Sela“ im Herzen 
£lingen, bis du ihn, den Freund 
der Sünder im Glauben ergriffen 
bajt als deinen perjönlichen Hei— 
land und Erretter! 

Das zweite „Sela“ ijt Die 
geiitlihe Erfahrung jedes Gottes 
Kindes. Merfe, die Feinde jag- 
ten: Es iſt feine Rettung für ihn 
bei Gott! Hierzu ruft David fein 
„Sela”. Dann fährt er fort und 
jagt: Mit meiner Stimme rufe ich 
zu Sehovah, und er antivortet mir 
von jeinem heiligen Berge. 

Vers 4. Sela! Ad diefe Lüg— 
ner! Sie jagten doch, es gäbe Fei- 
ne Rettung für David beim Herrn 
— aber horcht doch mal her. Sch 
rief mit meiner Stimme zu Gott, 
und er antwortete mir. „Sela, 
dem denfe nach!” Das zweite Se- 
la iſt jomit eine glaubensfreudige 
Antwort auf das erſte „Sela“. 
David hat die Reden der Lügen— 
mäuler erwogen und befennt num, 
da der Herr ihm geantwortet hat. 
Die Feinde jagten Jehovah will 
nichts mit David zu tun haben, 
aber er hat mir doch geantiwortet. 
Ihr jagt: ES Hilft nichts den 
Serrn anrufen, ich aber bezeuge, 
da er mir geantwortet hat, da 
ich zu ihm rief „Sela! Dem denfe 
nach!“ 

Brüder, Scheitern, vergeßt 
nicht, David war fein vollfomme- 
ner, fündlojer Menſch. Er hatte 
ſchwer gejündigt! Jetzt mußte er 
feiner Sünden wegen, vor jeinem 
Sohne fliehen, aber er befennt, 
da dieſer Elende rief, hörte Je— 
hovah ihn und errettete ihn aus 
allen jeinen Nöten. (Bialm 34, 
7). Sela! Dem denfe nah! Ach 
wie viele Antworten haben wir 
auf unjere Gebete jchon erhalten 
und jett jollte der Herr nicht hö— 
ren? Jetzt follte er ji von uns 
abwenden? Sett follte daS Beten 
nicht helfen? Erinnere dich doch 
an all die Gnadengaben der Ber- 
gangenheit und faſſe Mut, und 
fage „Sela“! 

Wie oft haſt du vor eijernen, 
verichlojfenen Toren gejtanden, 
die jich auf des Herrn Geheiß 
öffneten? Wie oft haben ſich die 
dunfeliten Stunden deine Le- 
bens, al die Geburtsjtumden 
herrlicher Segenstage ermwiejen? 
Mag fommen, wa3 da till, ver- 
zage nicht, der Herr iſt treu. Er 


bat verheißen di) nicht zu ver- 
lajjen noch zu verſäumen. Sage 
es immer wieder in dunfler 
Stunde: Sch rief zum Herrn mit 
meiner Stimme und er antmwor- 
tete mir von feinem heiligen Ber- 
ge! Selal 2 

Das dritte „Sela“ ijt das je- 
lige Ruh'n im Herrn .Diejes Se- 
la jteht am Schluſſe des Pſalms. 
Bon Jehovah ift die Rettung, 
dein Segen ijt auf deinem Bolfe. 
„Sela”! Wie wunderbar! Die 
Rettung iſt des Herrn! Er ijt dies 
prerogative Jeſu! Kein Menſch, 
noh Engel, fann retten. Dem 
Serrn Jeſus ift alle Gewalt im 
Simmel und auf Erden gegeben. 
Daher vermag er aud völlig zu 
retten, die durch ihn ſich zu Gott 
nahen indem er immerdar lebt, 
um fi für jie zu verwenden, zu 
bitten. (Ebr. 7, 25). 

Sela! Wenn heute bier unbe- 
gnadigte Simder fein jollten, oder 
falt gewordene, abgefallene Brü- 
der oder Schweitern, laßt euch ja- 
gen: Beim Herrn findet man Sil- 
fe und Rettung. Er fann ja, Er 
will euch retten. David hat es er- 
fahren. Viele jagten ihm: Für 
dich iſt feine Rettung beim, Gott, 
aber er weiß bejjer. Er hat3 er- 
fahren, dab die Rettung beim 
Herrn iſt, und daS der Segen des 
Herrn auf jeinem Volke ruht. 
Slaubjt du daS? Sela! Dem den- 
fe nach! Gottes Segen begleitet 
uns in Anfehtung und Berfu- 
chung.« Gottes Segen jpiegelt ſich 
auch in unſern Tränen. Gottes 
Segen ijt nicht nur irdiſcher Ge— 
winn, jondern auch Berlujt. Got- 
tes Segen ijt grade jo groß in Ta- 
gen der Zeiden, wie in Freuden, 
Sela! Dem denfe nah! Die Ret- 
tung iſt des Herrn! 

Zum Schluß jei noch furz auf 
die Meſſianiſche Bedeutung diejes 
Pſalms Hingewiejen. Sehr richtig 
erflärt Dr. M. Luther dieſen 
Pialm, wenn er jagt, daß in dem- 
jelben,_ bon Anfang bi3 Ende nur 
Jeſus, und Jeſus allein zu jehen 
fein joll. Diejes iſt jehr bezeich- 
nend. Wie treffend hat Hoch der 
Pſalmiſt Jeſu Leidensweg mar- 
tiert! 

Vergleihe Ber 2—3 \ mit 
Matth. 27, 43. Dann Vers 3 und 
Sefus in Gethiemane, mit Ebr. 
5, 7—8, bis er triumpfierend am 
Kreuze ausrief: „ES ift voll- 
bracht“. Sela! (Joh. 19, 20.) 
Dann Bialm 3, 5—8. Hörjt du! 
Bon Sehovah it die Rettung! 
Denn dein Segen iſt auf deinem 
Volke! Vers 8: Vater, vergib ih- 
nen, denn jie mwijjen nicht was 
jie tun. O, wie hat er die Zeute 
fo lieb! Sela! Sela! Sela! 

(Eine Predigt gehalten, von 
dem jeligheimgegangenen Bredi- 
ger, Rev. 3. 3. Wien.) 

Eingefandt von Schw. 3. Wiens. 


Ein Nen-Samara Dankfeit. 





TIriftiger Gründe wegen ijt die 
Einjendung des Berichtes des 
oben erwähnten Fejtes mit Ber- 
fpätung erfolgt. Die Veranital- 
tung eines Feites am 18. Nov. 
1944 im Gotteshauje der M. B.- 
Gemeinde zu Sardis foll die 
Dankbarkeit einer Gruppe froher 
3. E.er von Neu Samara befun- 
den. Es waren etwa 70-80 Fa— 
milien vertreten. Durch ein Tele- 
gramm meldet €. F. Klafien, 
Winnipeg die Unmöglichkeit. jei- 
ner geplanten Teilnahme an die- 
ſem Feſte an, welches wir tief be- 
dauern. Gerne hätten wir ihn 
in umjerer Mitte gehabt um jei- 
nen Berichten, Mitteilungen, Er- 
fahrungen über unſere zerjtreut- 
mwohnenden Gejchwiiter, Ver— 
wandte und Freunde Hier im 
Zande zu laufchen. Das Feit hätte 
an Bedeutung und Wert gewon— 
nen. Viele mit mir verdanfen Br. 
E. 5. Klaſſen nächſt Gott die 
Möglichkeit ihrer Auswanderung. 
Mit dankferfülltem Herzen wurde 
feiner gedacht. Der Herr ſegne ihn 
und jeine I. Familie. E 

Durch kurze Anſprachen der 
Brüder H. Töws, J. J. Nikkel, 
Petrus Martens, Dab. Günther, 
Nic. Frieſen und J. A. Nikkel 
wurden wir an die Not, die 
Angſt, das Sehnen, die Gebete 


und an unſere Verſprechungen in 
Rußland und dann an das norma— 
le, ruhige und ſichere Leben in 
unſerer gegenwärtigen Heimat er- 
innert. 

Beim Vergleiche dieſer zwei 
Reiche in ihrer Verfaſſung, Ord- 
nung und ihrem Weſen treten 
uns die großen Kontraſte kraß 
vor Augen. Für unſere gegenwär— 
tige Regierung ſind wir dankbar 
und unſere Gebete ſind, der Herr 
möge ihnen ihre Herzen lenfen. 

Durd das Lejen deda Wortes 
Gottes und durd die Ausführun- 
gen und Schlöderunger der Red- 
ner ergingen 3 mande Auf- 
gaben, —— Erinnerungen 
wach, ſtraften und richteten auf. 
Es iſt doch das Wort Gottes jehr 
reihhaltig, manigfaltig. Das 
teure Bibelbuch veraltet nicht, 
paßt für jede Gelegenheit, für 
jeden Stand, jedes Alter und je- 
den Beruf. 

Freude, Trauer, Danf und 
Bitte, alles miteinander und ne- 
beneinander in ihrer Wirkung auf 
das Gemüt, die Nerven, die phy- 
jiiche Kraft iſt oft für den ſchwa— 
hen menihliden Körper zu 
ſchwer. 

Bei der Rückerinnerung an al— 
le Verwandte und Freunde von 
welchen wir durch die Berhält- 
nifje getrennt worden jind, fiel 
ein Wermutstropfen in unjere ge- 
hobene Stimmung auf dem Feite. 
Viele Ueberrafhungen und herz- 
lihe Begrüßungen beim Wieder- 
jehen löſten die Zunge und jo 
fonnte man dur die Mitteilun- 
gen am Mittagtifche ſich gegen- 
jeitig austauschen und miteinan- 
der Freude und Leid teilen. Lob 
und Ruhm jtieg aus den bon 
Kummer bedrücdten und vor 
Freude in rajcherem Tempo klop— 
fenden Herzen empor und daher 
fol uns dieſer Tag ein „Eben- 
Ezer“ jein. 

Manche Vorſätze mögen wohl 
gefaßt worden fein. Zur Ausfüh- 
rung derjelben wird der Serr, 
fall wir ihm Raum geben, Gna— 
de ſchenken. Könnten wir nur 
rejtlos und bedingungslos auf die 
Bedingungen unjeres SHeilandes 
eingehen! 

Die richtige Dankbarkeit wird 
ji, im Leben offenbaren: Geret- 
tet worden jein, bringt Retter- 
finn. 

Aus den gehobenen Kolleften 
wurde ein Zleiner Teil zum An- 
fauf eines Geſchenkes für unjeren 
Wohltäter Aelt. Dav. Töms be- 
itimmt. Unſer Wunſch und Gebet 
it, daß der Herr jeinem alten 
Knechte einen frohen Lebensabend 
und viel Freude und Genuß beim 
Lejen des Wortes Gottes jchen- 
fen möchte. Wäre unjer Verhal- 
ten und unſere Einitellung ein 
fleiner Erjat für die vielen Ent- 
behrungen ımd Strapazen in Ber- 
bindimg mit unſerer Einwande- 
rung! Erwähnenswert waren die 
von einem Quartett gebraditen 
ruſſiſchen Lieder: 


Bpartba, Bce AHKyÄTe‘... 
O, rpeiliHuK, K Hucycy. .. 


Der Erlös der. Kolleften war 
$151.23, wovon der größte Teil 
zur Zinderung der notleidenden 
Kinder ia England - beitimmt 
wurde. Unter der gejchietten Lei— 
tung von Pred. Abram Warfen- 
tin wurde die Zeit gut ausgenützt. 
Die Brüder G. Töws, E. Regehr 
und H. Sooge hatten die Aufgabe 
der Ichriftlichen Arbeit an dieſem 
Tage. Werte Gäſte vom Dften 
durften wir auf unferem Weite 
treffen. Br. Jak. Riediger, Win- 
nipeg und Geſchw. Joh. Kliever, 
Ontario. 


Eine richtige Abſchätzung in ih- 
rer allumfajjenden Tragweite bei 
dem Wiederjehen einer großen 
Anzahl von Leidensgefährten 
und, gegentärtig glücklichen Bür- 
gern Canadas ift mir unmöglich 
zu eben, aber einer fann’3 und 
hat's getan! Ihm die Ehre! 

Sm Auftrage, mit Bruder- 
gruß, 


Petrus Martens, Yarrow. 
(Bote möchte kopieren!) 


Dr. med. 9. W. Epp, 3. Se. | 
MD, EM, 2.M.CE, — Der 
; Meine Geburtsbelfer — Urs 


iprung de2 2ebens. Schtvan- 


gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein 
verſtändlich und volfstümlich 


dargeftellt. Preis broich. 35c. 
Zu beziehen dur den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 





Office-Phone Wohnungs-Bhone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg _ 
Empfangäftunden: 

2—5 Uhr nachmittags 

213 Toronto General Truft Bldg., 
Man. 


Binnipeg, 





Ein Flug nach dem 
Aorden. 


Die Canadian Bacific Airlines 
achte einen Tpeziellen Flug na 
Berenz River, um tie Familie 
des Corphral Newton Sun der R. 
E. M. B. nad) Hauſe zu bringen. 
Dazu haften ſie jo diel Bolt nad 
Berens River ımd die über Ber 
ren3 River; weiter befördert wird, 
dazu jo viel Padete, daß ein jpe- 
zteller Flug gemadjt mußte mwer- 
den. Und fie hatten Platz noch für 
einen Vater, der ſich nad feinen 4 
Kindern jehnte. So wurde mir 
angeboten mitzufliegen. Späte- 
itens in einer Woche fümen fie 
ivieder, und ich fönne dann zurüd 
fommen, Gerne nahm ich da3 An, 
gebot an, und den 13. Dezember 
abends fuhr ich nach Zac Du Bon- 
net, von wo es Donnerdtag um Y 
Uhr morgens Io3 gehen’ jollte. 
Und bejonders froh war Mr2. 
Newton, als ich ihr die Laſt des 10 
Wochen alten Söhnleins im Kor— 
be jchon beim Belteigen des Zuges 
abnehmen fonnte, hatte fie doch 
nod) die Sorge um ihr Gepädf und 
ihren franfen Sungen Soel von 7 
Sahren. Zu Weihnachten mollte 
fie doch, nach Haufe nad; 5 Mona- 
te der Abweſenheit. Diefe kleine 
und nur ſchwache Frau jagte, fie 
hätte einfach nicht gewußt, wie fie/ 
wäre fertig geworden, aber Got 
habe ihr einfach einen —“ 
geſchickt. Die Airlines hatten in 
Zac Du Bonnet ſchon alles, für 
uns geregelt. Und am näditen 
Morgen holte ihr Truck uns mit 
allen Saden zum Flughafen. 

Die Ausfiht war aber nicht” 
viel veriprechend, denn dichter Ne— 
bel bededte alles, und der müſſe 
fich erjt heben. Dazu fonnte feine 
Nachricht von Berens River, noch 
bon Biſſet eingeholt werden. 
Endlih um 11 Uhr fam Nachricht 
von Biſſet, dab der Nebel fich hebe 
und die Ausficht bis auf 10 Mei- 
Ien klar fei. Da hieß es, wir flie- 
gen los, denn dann wird es auch 
in Beren3 River zu landen gehen. 
Die Nachricht vor etlichen Tagen 
Iautete, daß das Eis ſchon 10 Zoll 
ſtark fei. Es dauerte auch nicht 
lange, und wir waren auf dem 
Wege zum zeitweiligen Flugfelde, 
Vetiva 5 Meilen entfernt. Man 
‚mußte vom zugefrorenen Sumbf- 
lande auffteigen, da der See Lac 
Du Bonnet no nit ganz zuge 
froren war, Das arößte Flugzeug 
wurde beladen, und es war fchiver. 
beladen, fo dat der eine Pilot ſag- 
te, eg wird ſchwer fein, Hiermit 
aufzufteigen. Nicht viele Minuten 
nahm das Verladen, und wir jtie- 
gen ein. Der Hauptpilot der Ge- 
ſellſchaft ſaß am Steuer, der ande» 
te Pilot nahm den Nebenfit ein. 
Und nad etwa 10 Minuten, die 
erforderlich waren, den Motor an- 
zumärmen, ging e3 los, die Renn- 
bahn entlang, ‚die von den Flug- 
zeugen ſchon gebrochen war durch 
den Buſch. Als wir das Ende er— 
reichten, ſetzte der Motor ſtärker 
an, und raſch wendete ſich das 
Flugzeug zurück, um wieder in die 
Rennbahn zu kommen und aufzu- 
fteigen. Doch machte er einen vol- 
len Kreis und blieb vor dem Buſch 
ftehen, denn der Motor wurde mo- 
mentan abgejtellt. Sebt hieß es 
ausjteigen um zu jehen, was zu 
machen jei, Bom Flughafen famen 
auch Thon 3 Mann nad. Auerft 
wurden die Bäume gefällt, richti- 
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Wenn Sie rheu- 
matijche Schmerzen, 


Lumbago, Sciatica, Nieren-, und 
Blafenleiden haben, gebrauchen Sie 


Elik's Botaniſche 
Kräuter 

Eine Kräuterbehandlung in Puls 
berform. Kein Kochen no Einwei— 
chen. Bereitet von einem regijtrierten 
Rezepte-Pharmaceuten. 

Es wird herrliche Refultate erzeu⸗ 
gen. Es Hilft, die giftigen Antäke 
verbrauchten Stoffes aus dem Sh⸗ 
#Hem zu vertreiben, indem e3 auf die 
Reber wirft und den Fluß der Galle 
zeigt, wodurch ein regelmäßiger und 

wirkſamer Stuhlgang befördert wird. 
Es fcheint die Harnjäure und Kalk— 
ſalzreſte. melche den Blutlauf ftören, 
Ser — beſchweren und Gteifheit, 
3 jte, Schmerzen und Emp⸗ 
— verurſachen, zu neutrali⸗ 

eren. Wenn Sie auch noch ſo alt 
find und noch fo entmutigt, verſuchen 
Sie unter allen Umftänden diefe ji- 
Gere Kräuteranmendung, melde in 
den oben erwähnten Leiden vielen von 
a tmunderbolle Hil⸗ 


fe Bat. 
— Botaniſche Kräuter werden 
—— angeraten gegen Ver⸗ 
ſtopfung, Geſchwüre, Finnen und Ek— 
Preis $1 und $1.75 


ELIK’S DRUG STORE 
305—20th St. W., Dept. 38 
Saskatoon, Sask. 


ger die borjtefenden Bäume im 
Buſch. Es jollte verfucht werden 
das Flugzeug zu drehen, und der 
Flügel durfte nicht die Aeſte jtrei- 
fen. Die 3 Mann ımd der eine Bi- 
Iot hielten den einen Flügel am 
Seil, und der Sauptpilot ließ den 
Motor wieder jeine Gejchwindig- 
keit aufs Höchſte erreichen, doch 
anstatt zu wenden, gingen wir 
weiter in den Buſch hinein ımd 30- 
gen die A Mann mit. Da gab er 
per Radio d. Anordnung, ſofort 
mit dem Trud und einem Traftor 
zum Flugzeug zu fommen, denn 
wir feien hoffnungslos fejtgefah- 
ren. Da famen vom Flughafen 
aber weitere 5 Mann. Ind jett 
wurde alles abgehalt, d. im We- 
ge war, um noch einmal zu verſu— 
ben, das Flugzeug zu menden. 
Auch ich Itieg aus. Etwa 2 Stun« 
den waren verfloſſen, jeit wir jtef- 
fer blieben. Da wurde noch ein- 
mal Iosaelegt. 5 Mann hingen ſich 
am Seil feit, zu denen ich gehörte 
die anderen verſuchten, das Hin⸗ 
terteil des Flugzeuges überzu— 
ichieben, und der Motor nahm dte 
Luft voll in Anſpruch. V * 
den bis ans Knie in den Schnee 
gezogen, doch da drehte es ſich und 
kam aus dem Buſch heraus und 
langſam ging es weiter in die 
Rennbhan hinein, drehte am Ende 
wieder um und ſtellte ſich dieſes 
Mal richtig in die Laufbahn. Da 
ſtiegen ich und der 2. Pilot ein, 
der inzwiſchen vom nächſten 
Nachbar, während der Buſch ge— 
fällt wurde, eine Anzahl belegte 
Butterbröte mit Käſe aeholt hat- 
te 


Der Motor fette ein mit einem 
betäubenden Getöfe, und es ging 
im Flugſchritt die Laufbahn ent- 
lang, Als wir den Flughafen paj- 
fiert hatten, hob es fich und ſtieg 
immer höher tn die Luft. Da fa- 
ben wir hinter ung Zac Du Bon- 
net mit dem eigentlihen Flugha- 
fen am See. Der ganze See mit 
all feinen Wendungen und feinen 
Inſeln breitete ſich ımter uns 
aus, ein prachtvolles Panorama. 
D. Eiſenbahn, d. weiter bis Pine 
Falls läuft, ſah aus, wie ein Fuk- 
fteg, ımd die Farmhäuſer wie Flei- 
ne Zündholzdöschen, denn mir 
onen m emer Höhe von etwa 
4000 Fuß. Der Lauf des Fluſſes 
Winniveg Fonnte irberichaut wer— 
den. Die Kraftſtation Pine Falls 
rückte näher, und in der Ferne 
ſahen wir den von Eis u. Schnee 
bedeften Winniven Lafe. Wir 
verfolaten den Winnibeg Fluß 
nad dem Winniveg See Hin, den 
wir auch in nicht zu langer Zeit 
erreichten. Schaute man nad ım- 
ten, da war’3 al3 könnte man im 
Schritt mitgehen, wenn man fi 
nah ımten dachte, ſchaute man 


aber auf den Speedometer, da jah 
man, daß wir mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von etwa 115 Meilen durch 
die Luft flogen dem fernen Ziele 
zu, 

Und don der Vogelihau aus 
erfannte ich all die Pläte, die In— 
ſeln, die Anlegepläte, die Dod3, 
wo die Keenora im Sommer Sta- 
tion madt, um Paſſagiere zu 
mwecjeln, ſowie Fracht ab- und 
aufzuladen. Dort fuhr man Tag 
und Nacht, hier ein Paar Stun- 
den, um diejelbe Strede zurüdzu- 
legen. Es aing bei Secla Siland 
vorbei, über Blad Iſland hinweg 
nach dem Norden, das Ufer ent- 
lang, die Landzungen überjpan- 


‚nend. Da jah ich in der Ferne Be- 


rens Sjland, und unter uns Pi— 
aeon River. Der Pilot machte uns 
auf einen Caribou aufmerfiam, 
der dort weit ımten vom Motor- 
getöſe aufgeſchreckt war. 

Jetzt müßten wir aber bald Be— 
rens River ſehen, und da in der 
Ferne ſah ich einen Kirchenturm. 
Das Flugzeug wendete ſich au 
von jeiner Route vom Lake nad 
dem Nord-Dften. Und nicht viele 
Minuten mehr, ur. ich ſah neben d. 
Kirche auch das Miffionsheim 
meiner Finder. Wen werde ich zu- 
erit fehen? Die Säufer der Indi— 
aner den Bereng River entlang 
traten hervor. Da waren wir auch 
ſchon über dem Heim meiner Kin— 
der, und mein Rind in ihrem ro: 
ten Sweater ftand vor der Tür 
und ſchaute hinauf nad) dem über 
ihrem Haupte fliegenden Flug— 
zeuge, dem eriten, der Berens Ri- 
ver erreichte in diefem Winter. 
Es ging nad) dem Weften auf den 
Berens River Bay zu, mo die 
Dos von Hudion Bay und Pa- 
tricia find, und wo im Sommer 
die Waſſerflugzeuge und im Win- 
ter die Flugzeuge auf dem Eile 
Ianden. Da jahen wir, wie die 
Rennbahn von QTannenbäumen 
abgezeichnet war. Es hieß noch 
einmal eine Rımde zu madıen, 
und eg ging noch einmal über das 
Seim meiner Rinder hinweg, und 
dann ließ das Flugzeug ſich hi— 
mımter auf die Rennbahn dem 
Weiten zu, und wendete dann zum 
Hudſon Bay Dock Nur noch etli- 
che Minuten, und wir jtanden. Da 
fam auch ſchon der orporal 
Newton auf. Ihr hättet aber jollt 
die leuchtenden Augen feiner Fa— 
milie gejehen haben, und jeinen 
Blick, als er feine Liebſten erblic- 
te, die er noch nicht erwartet hat- 
te. Doch mußten wir warten, bis 
erjt genug Poſt ımd Packete abae- 
laden waren, ehe wir zur Tür 
fonnten. Sie mußte aber doch den 
Korb zum Fenster heben, wollte 
doch der ſtolze Water feinen zwei— 
ten Sungen, den 10 Wochen alten 
Daniel, fo fchnell wie möglich zu 
Geſichte befommen. Und dann 
ſchaute er fein Weibchen mit ſolch 
ftolzem Bli an, wie es nur Tie- 
bende Männer und Väter verite- 
ben. Bald hob er fie aus dem 
Flugzeuge, und die erite Frage 
war. “Di mein Darling, hat man 
Dir im Süden nichts zu effen ge— 
geben?” Die Laſt fam ihm jo fe 
derleicht vor. . 

Mein Sohn war vorher weite, 
nad) dem Point gegangen. Mr2. 
MeEwan, die Frau des Hudſon 
Bay Managers ſandte fofort ih» 
ren ungen nad. Ind es dauerte 
nicht Iange, und ich fonnte meinen 
Zungen begrüßen. Bis er Fam, 
hatten ſie die 17 Säcke Poſt zum 
Store gebradt, und weiter wurde 
die Fracht beforgt. Bald fam auch 
ein Indianer mit einem Pferde- 
geſpann vom Filchfange, der bei 


der 1 Meile weiter nach dem Dften | 


liegenden Miffton borbeifuhr. Er 
nahm mic; gerne mit. €3 ging 
eine Strede übers Eis, dann ging 
es aufs Zand, meine 1. Sclitten- 
fahrt nad dem eriten Fluge in 
diefem Sahre. Genau 2 Stumden 
hatten wir geflogen. Rest dauerte 
es nicht mehr Ianae, u. ich fonn- 
te mein Rind bearüken. Die Freu⸗ 
de war gegenfeitig aroß. Am fel- 
biaen Tage fam nod der Chief 
Willy Berens bin, um mid) zu b- 


grüßen. Er fagte, jeine Frau ha— 
be gejagt, al3 das Flugzeug ge 
hört wurde, fie glaube, mit dem 
eriten Flugzeuge fomme auch der 
Vater der Miffionare mit, Und 


al3 fie dann einen Mann im lan-- 


gen Belze habe außfteigen jehen, 
habe fie gejagt, es ift der Vater 
der Miſſionare. 

Dasielbe Flugzeug bradte auch 
die eriten Baar Packete mit Klei— 
dern und Babyſachen. Sie waren 
ganz am Ende geivejen, und die 
legte Mutter hatte vor etlichen 
Tagen nicht Hilfe finden Fönnen. 
Das wurde an dem Tage nod) 
nachgeholt, und 2 weitere Packete 
aingen in den nädjiten 2 Tagen 
an 2 weitere junge Mütter. So 
hatte der Herr wieder eingegrif- 
fen, um den Aermſten unter den 
Armen Seine liebende Hilfe an- 
gedeihen zu laſſen. Auf Dr. Cor— 
mie’3 Bitte hatfe eine Kirche in 
Winnipeg was für die Kinder für 
Weihnachten geihiet, und dazu 
famen noch etliche Badete mit dem 
eriten. Flugzeug mit, und als mei- 
ne Rinder, Miss Niddrie, die dem 
Altenheime voriteht, die Weih- 
nachtSbeicherungen für die 150 
Kinder fertig machten, da fanden 
die Geſchenke, von der Kirche in 
Winnipeg, ſowie die Bilderbücher 
des fleinen 4 Sahre alten Marie- 
chen, die ſie hergeſchickt, ala ihre 
Mutter den Bericht in der Rund— 
ſchau der Familie vorgelejen, die 
in Ziebe geſtrickten Strümpfe uno 
Sandichuhen, und die anderen 
Ziebesgaben alle an die Reihe, 
und wirklich, für jedes Sndianer- 
find konnte ein Meines Padet fer- 
tig gemacht werden, jogar Nülre 
und ein Baar Sühigfeiten, wozu 
der Hudſon Bay Leiter hier, Mr. 
MeEwan, feinen wertvollen Teil 
beigetragen. Etlihe Male wurde 
an dem Dienstag Abende, den 19. 
Dezember, geſagt, es jei, wie bei 
der Speilung der 5000. Bor et- 
hen Xaden war nidts da 
und jest reichte eg wirklich bis 
zum "legten fleinen Bacdetchen, 
wenn die aenamnten fleißigen 
Sände auch no von ihren Weih- 
nachtsſachen herbeiholen muß: 
ten. Es durfte doch kein einziges 
Kind überſehen werden. Und Gott 
ſei Dank, es brauchte auch nicht. 

Sonntag, den 17. Dezember, 
weilten wir mit den Indianern 
in 2 Andachten und der Herr ſeg 
nete, Ihm die Ehre dafür, Die 
Sonntagſchule zahlt etwa 40 Kin- 
der, und eine der Zehrerinnen ilt 
ein Indianermädchen, die Tochter 
des Elder3 Everette, die die Klei— 
nen in Saultenur (Soto), da jte 
noch nichts in Engliſch verjtehen 
fönnen, unterrichtet. Sch bejuchte 
auch die Schule, die 49 bejtändige 
Schüler zählt. Nach etlichen Fur- 
zen Worten u. Gebet, jagte Miss 
Reid zu mir, dag mehrere der 
Schulfinder befannten, daß fie 
ihr Serz dem Heilande geſchenkt, 
und jie fönne ihnen wirklich das 
Zeugnis geben, daß fie ſich be- 
mühten, ein gottgewolltes Leber 
zu leben. Da Ieuchteten jo mande 
Augen der Kinder, unter ihnen 
auch die der erwehnten Lehrerin 
in der Sonntagsſchule. 

Wir freuten uns, daß der Hud- 
ion Bay Mann von Boplar River 
auch nach Berens River fam, und 
noch vor Weihnachten zurüdfährt, 
fo daß die Poft auch die Arbeiter 
dort, Geſchw. Abram Friefen, noch 
vor Weihnachten erreichen wird. 

Und dag Wetter: Als wir dte 
Narrows des Lakes überflogen, 
ſetzte Wind und ein leichtes 
Schneegeſtöber ein Es blieb ſo bis 
Berens River. Dem Piloten wur— 
de dann geſagt, er würde wohl bis 
zum nächſten Morgen bleiben 
müſſen. Er aber ſagte, nach 15 
Minuten ſteigen wir auf. Hier 
hielt der Schneefall weitere zwet 
Tage an und alles it bon einer 
tiefen Schneedede Aberzoaen, al- 
leg zu einem Prachtgebilde um⸗ 
wandelnd mit den grünen Nadel- 
wäldern und den Fahlen Fels— 
wänden. Dann aber wurde es Fa, 
und die Temperatur fiel bis 34 
Grad unter Zero nah Fahren— 


heit, das jind 66 Grad nad Fah- 
renheit unter dem Gefrierpunft. 
Doch merft man bier nicht mehr 
dom Frojt, wie wir im Süden, 
wenn e3 dort auch lange nicht jo 
falt wird, 

Da d. Flugzeug erſt d. 27. Dez. 
fam, verlebte ich das Weihnachts— 
fejt mit meinen Rindern und den 
vielen Indianern im Norden. 

Editor. 


Vauxhall, Alberta. 





Liebe Rundichaziiefer ! 

Da ich ſchon Eouvert und Boit- 
marfen brauchen muB, wenn ich 
das Leſegeld für die Rundſchau 
einienden will, jo will ih aud 
gleich einen Bericht von hier ein- 
jenden. Zuerjt aber möchte ich zwei 
Fehler zurecdtitellen, die in mei- 
nem Bericht über unjere Reife 
nah Ontario bHineingefommen 
find. Da heißt es: Peter Iſland, 
fol aber heißen: Peele Siland, 
und auf einer andern Stelle heißt 
es: Auf daS Angebot meiner lie— 
ben Schweſter, foll aber heißen: 
auf Anleitung meiner Tieben 
Schweſter, uſw. 

Gegenwärtig haben wir wieder 
etwas Schnee und Froſt mit ſtar— 
kem Wind. Dann iſt man lieber 
beim Ofen als draußen. Gut daß 
wir die Kohlenminen nicht weit 
ab haben, ımd daher auch nicht 
Mangel an Kohlen haben dürfen. 

Unjere Alten brauchten mitun- 
ter den Ausdruck: „Sie zogen hin 
und ber, doc das Kreuz war im- 
mer ſchwer“. Auch hier haben drei 
Familien aus unjerer Gruppe 
verfauft, um nad) B. €. zu gehen 
und andere bier Yamilien von 
auswärtig fommen her. Geſchw. 
Abr. Scierling find ſchon in B. 
€. und Geſchw. Jak. Koop find ge- 
genmwärtig auf dem Wege dorthin 
und Geſchw. Jak. Reimer geden- 
fen den 18. Dezember Ausruf zu 
haben und dann aud dorthin zu 
gehen. Wenn uns dag auch nicht 
gefällt, wenn liebe Nachbaren 
wegzieben, jo wünfchen wir ihnen 
dennoh gejegnete Gemeinjchaft 
mit den Gläubigen und gutes 
Wohlergehen. Geſchw. Dietrich) 
Thießen find ſchon hergezogen, 
boffentlih fommen die andern 
bald nad. Wir jagen allen herz- 
lich Willfommen! Möchte der 
Serr uns miteinander jegnen, 


- bauen und in der Liebe verbinden. 


Sekt möchte ich noch etwas von 
der Aufraumung der Reijejchulld 
mitteilen. Es find hier bei Baur- 
ball und Granthum: etwa 48 Fa— 
milien. Und auf dieſer Zleinen 
Gruppe lag eine große Summe 
Reiſeſchuld und alle waren als fie 
berzogen jehr ſchwach beitellt und 
viele jind auch jegt noch ſchwach 
beiteflt. Als es vor etwa zwei 
Sahren hieß, jest ſoll die Reiſe— 
ſchuld aufgeräumt, werden, dann 
fagten viele Schuldner, aud 
Nichtſchuldner, das iſt unmöglid. 
Und dod war es möglid. Der 
Serr gab den Schuldnern aroßes 
Wollen zun Zahlen und» den 
Nichtihuldnern gab er ‚großes 
Wollen zum Mithelfen und die 
große Summe wurde eingebracht 
— gezahlt. Das hat der Herr ge- 
tan. Manche Gefichter die vorher 
ernit und befiimmert drein jchau- 
ten, jchauten wieder froh aus. 
Und da die Mennoniten Gemein- 
de hier bei Grantham nur ein 
fleines Rirchlein hatte und es da- 


* ber oft an Raum mangelte, wurde 


beſchloſſen ein größeres Bethaus 
zu bauen und gingen im letten 
Serbit mutig daran. Selbſtver— 
ſtändlich Foftete auch das viel 
Geld. Da Fam noh der Aufruf 
bon der Prov. Vertreter Ber- 
fammlung an unfere fleine Grup- 
pe noch $1200.00 freimillig zu 
zahlen (oder jchenfen?!) Rein 
fagten mehrere, da3 ijt einfach un- 
möglid, wir haben ja unfere 
Schuld bezohlt, daS war ſchon jo 
ſehr ſchwer! Und doch ging es und 
wurde möglid. Und das alles 
freimillig und in Frieden ohne 
Entzweiumg. So viel ich beachtet 
babe, ſind hiermit alle Glieder 
auch beide Gemeinden ſich näher 
aefommen. Und jedermann- freut 





Eine äußerliche 
Heil-Methode 


(Belannt auf) als Baunſcheidta⸗ 
mu3) 


früher verfauft bei John Linden; 
hilft zur Befreiung von Lumbago, 
Rheumatismus, u. a. — Um volle 
Information und Preiſe fchrei= 
be man an: 

THE EXTERNAL REMEDY 

W. R. Ainsworth, 

376 Berkeley St., Toronto, Can. 


fih, daß die Schuld gezahlt ijt 
und die Rechnungen bald bei Sei- 
te gelegt werden fünnen. Sch er- 
innere mid) noch an einen Auf- 
lag, d, ein ruſſiſcher Regierungs- 
beamter über die Mennoniten ge- 
Ichrieben hatte. (ES war noch vor 
dem japanifchen Krieg). Er jchrieb 
da unter anderem: „Den Menno- 
niten darf man ruhig auflegen, 
die zahlen und widerjprechen nie. 
Es jcheint jo, als ob da auch feine 
Armen find“. Auch wir find froh, 
dab wir es zahlen fonnten und 
gezahlt haben. Wir erinnerten 
uns daran. Wenn wir in Rubland 
gebliebet wären, dann wären 
wohl die meilten ein Opfer ge- 
worden, daher wollen wir jchon 
gerne ein Opfer an Geld bringen. 
Wünſchen noch dem lieben Edi- 
tor und allen I. Mitarbeitern und 
allen I. Leſern nachträglic) 'gejeg- 
nete Weihnachten und ein gejeg- 

nete3 neues Sahr. 
Peter Riediger. 


Cordell, Oklahoma. 





Es kommen Tage und gehen 
Tage, es kommen Monate und ge— 
hen Monate. Heute ſind es 10 
Monate, daß ih meine I. Frau 
begrub. Gejtern wurde Prediger 
U. Fröſe aus unjerer Gemeinde 
begraben. Seine Gattin wurde 
zum zweiten Mal Witwe. Können 
wir dann das Lied mit frohem 
Serzen jingen: 

Keiner wird zu Schanden, 
Welcher Gottes hart! 

Sollt ich fein der Erite, 

Der zu Schanden ward? uſw. 

Dort wird aller Kummer, Ad 
und Weh ein Ende haben, wenn 
wir erjt dort: fein werden. 


Es find viele Freunde und 
Verwandte meiner veritorbenen 
Frau in Canada. Werde noch 


einen furzen Bericht jchreiben. 
Meine Frau murde den 23. 
September 1875 in Rußland ge- 
boren. Sie war eine Elijabeth 
Banfrat. Den 19. Dezember 
1943 feierten wir umjere goldene 
Sodzeit. Unfere Kinder waren 
alle zufammen. Sie iſt viel krank 
geweſen und jtarb den 30. Sa- 
nuar 1944, 4:20 Uhr morgen?. 
Alt wurde fie 68 Sahre, 3 Monate 
und 24 Tage. Unſere Rinder find 
alle verheiratet und haben alle 
ihr Seim. Bin jett bei den Kin— 


.dern, fühle mich gefund und rü— 


jtig mit meinen 76 Sahren. Kann 
noch gut eine Tagesarbeit tun. 
Bitte, ſchreibt mir Briefe, es 
tut Mir wohl, wenn ich Briefe be- 
komme. Meine Adreſſe iit : Le- 
ander Sana, Cordell, Oflahoma. 


Neues Eeitament” 


mit Stichwort · Konkordang 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter gefunder Worte 
erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
he Daher > in ——— 
gabe, two irgend. möglich, jeder grier 
hifche Ausdrud mit nur einem deut: 
ſchen wiedergegeben, der dann fih 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutich 
zeigt, imo ein- und dasſelbe Wort im 
Urtert ericheint. Durch Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift 
stellen ermöglicht. 

Dieſes Neue Teftament mit Stid 
vort⸗Konkordana in jchönem Rımk- 
Teder-Finband haben wir auf Lagır 
— Vreis (auf Hadernpapier) tft 


Beftelungen mit der Zahlew #tr 


nn an“ 
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Silberhochzeit. 


Am 31. Dezember feierten 
Geſchw. Johann und Katharina 
Sawatzky in unſerer Kirche der 
M. B.-Gemeinde zu Nord Kildo— 
nan ihre Silberhochzeit, deſſen 
Datum eigentli am 26. Dezem- 
ber war. 

Der Leiter unjerer Gemeinde, 
Br. Abram Töws machte, nad- 
dem der Chor das Lied „Wie gut 
biſt du, Herr!” gejungen, die Ein- 
leitung mit dem Segenswunjd: 
„Die Gnade unfer3 Herrn Jeſu 
Chriſti ſei mit ung“. Lied: „Wie 
groß it des Allmächtgen Güte“. 
„Dies iſt der Tag, den der Herr 
macht“. Und wir freuen uns mit 
Euch, Geſchw. Sawatzky. Er ver- 
las 1. Kor. 13, S—13. Am 26. 
Dez. 1919 ſaß diefes Paar auch 
vorne in Rußland mit ihren El— 
tern und Freunden. Es war aud) 
eine Freude. Nach 25 Jahren jiten 
fie wieder vorne, aber richt alle 
nehmen Teil. Auch das Land ijt 
nicht dasſelbe. Mber eines hört 
nicht auf: „Liebe“. Gottes Liebe 
ſehen wir hinter allem, und der 
Vergebung der Simden. Und die 
Gerechtigkeit in Chriſto Jeſu hört 
nimmer auf. Auch die Mutterliebe 
iſt ehr Stark, auch Kindesliebe 
bat Großes geleijtet, aber die Lie— 
be Gottes iſt größer umd hört 
nimmer auf. Bon Glaube, Liebe, 
Hoffnung iſt die Liebe die größte 
und reicht hinüber in die Ewigfeit. 
Und eure Liebe wird auch nicht 
aufhören, weil fie ein Stück von 
der Liebe Gottes ijt. Sollten wir 
einem jolchen gnädigen Gott nicht 
danken? Die Liebe Gottes wirkt 
Freude in umjeren Herzen. Ge— 
ſchwiſter, nehmt immer mehr aus 
diejer Quelle. Der Herr jegne uns 
heute weiter. 

Der Männerdor jang das 
Lied: „Gottes Volk darf nie er- 
müden“. „Ein Freund wie hier 
auf Erden, es feinen zweiten 
gibt,” jang Br. Sohn Neufeld. 
Lied vom Nord Kildonan Miſſi— 
onsberein, geleitet von Schw. 
Emmanuel Hoch Lied: Auf Ad— 
lers Flügel getragen”. Es folgte 
ein Gedicht von Tochter Anny. 
Der Chor fang: „S will magnify 
Thee, o God, my King“. Br. K. 
Neufeld hebt die beivegte Zeit 
hervor, in der die grüme Hochzeit 
war und preilt die Gnade Gottes. 
„Gnade, nichts als Gnade“ und 
fagt ein Gedicht auf. Auf feine 
Aufforderung fingt die Verſamm— 
lung das Lied „Gnade muß es 
fein“. Ein Wort von Br. Peter 
Nikkel, Coaldale, Nadbar aus 
der alten Heimat und Gedicht: 
„Vom Baradiefe war der Menſch 
verſtoßen.“ Lied vom Männer- 
chor in Engliih: Bleſſed, Bler- 
ſed.“ Lied von Geſchw. Ed. Barf- 
man: „Sch treibe auf dem tiefen 
Meer auf meinem ſchwachen 
Beot“. Es folgte dann ein Lied 
som Sid-End Miſſfionskränzchen. 
geleitet von Schw. Maria Kor- 
treffen: „Zeit mein Schiff, All— 
mächtiger!”. Br. H. Neufeld, Bru- 
der der Geſchw. Sawatzky lieſt 
Pſalm 118, 21 25: „Dieſes iſt 
der Tag“. Die Verſe vorher jpre- 
Ken vom Edftein. Die Apoſtel 
nennen Jeſus den Editein. Der 
Pſalmiſt nennt den Tag Jeſu, den 


Tog, den der Herr mad. Aber ° 


im Leben eines jeden Kindes Got- 
teg find die Tage des Lebens, die 





der Herr madt. Die Schweiter 
wurde mit einer jtarfer Stimme 
geboren und hatte jtei3 einen jtar- 
tern Willen. Bor ihrer zweiten 
Geburt fann id) nid;r die Zeit an- 
geben, aber von Johann weiß ich 
wann und wie es geichah, denn ich 
war dabei. Unjeres Vater Trau— 
texte waren: 1. Mote 1, 27; 2, 
13: Matth. 19, 4--6. „Der Mann 
ir? Vater und Murter verkal- 
ien“. Eheitand nach Ebh. 5, 22— 
32; Euch. wurde weiter daS Wort 
Sojuas (24, 15) mitgegeben. „Sc 
und mein Haus“ und für die Kin— 
der: „Zehret jie Halten” (Meatth. 
28, 20). Ihr habt jtarfe, geſunde 
Kinder, auch einen Schwiegerſohn 
und ein Großkind. Schade, daß Tie 
nicht alle hier fein fünnen. Ich 
wünſche, dag Ihr auch die zweite 
Station erreiht. Sch babe jie nicht 
erreicht. Vater H. Neufeld, der 
lange ermahnte, iſt nicht mehr da, 
auch die Mutter mußte heim. Va— 
ter Korn. Sawatzky jtarb in der 
Revolutionszeit in der Einſam— 
feit. Doch in Eurer Familie habt 
ihr nod fein Begräbnis gefeiert, 
das iſt Gnade. Die Zukunft iit 
verborgen. „Doch jorget nichts, 
jondern in allen Dingen lajiet 
Eure Bitte im Gebet und Flehen 
mit Dankſagung vor Gott fund 
werden.“ Zeigt. Eure Freude im 
Serrn und fleht: „DO, Serr Hilf!“ 
Klammert Euch an den Herrn und 
babet das ewige Ziel im Auge 
„la wohl gelingen!“ In der Ge— 
wißheit, daß der Herr Euch helfen 
wird, freuet Euch. Der Herr wol- 
le uns allen helfen, dem ewigen 
Siele nachzujagen und das Alei- 
nod zu erlangen und zu bewahren 
bis in Ewigkeit. Br. Neufeld be- 
tete dann. 

63 folgt das Lied von Schw. 


Sohn Klaſſen: „Die heilige 
Stadt“. Dann beteten die Ge- 


ichwilter Sawatzky. Lied vom 


Chor: „Halleluja Amen.” Dann’ 


folgte das Feſtmal. 
Ahr. Düd. 


Pierceland Saſfkatchewan. 


Wünſche allen Leſern und den 
Arbeitern die unſere Rundſchau 
drucken ein geſegnetes Weih— 
nachtsfeſt. Danke allen Gebern, 
die uns hier Kleider geſandt zur 
freien Verteilung. Es iſt dieſes 
eine große Hilfe für die Anſiedler 
hier hoch im Norden. Unſer Vater 
ſegne jeden, der ein Herz hat für 
den Nächſten, der in Not geraten. 

Bitte gedenfet unfer fürbittend. 

Grüßend, 

Kornelius P. Janzen. 


United Church Miſſion 


Poplar River, Man, 
den 5. November 1944. 


Liebe Geſchwiſter und Freunde: 
Wir wünſchen Euch Gottes 
Segen, und grüßen Euch mit Bi. 
118, 15. Wir find nun wieder bei 
Poplar River ımd jind froh, dab 
wir nun alle daheim find, Die 
Reife war eine langwierige und 
etwas umjtändliche. Wir haben 
10 Tage gereiit, und doch Find 
wir nur fo bei 250 Meilen von 
Winnipeg. Bei Berens River war 
es ziemlich kalt, als die Keenora 
dort anbielt: Die Türen waren 
weit offen, jo daß wir uns beide 
erfältet hatten. Dort hatten wir 
die Freude, Br. Herman Neufeld 
und Geſchw. Jakob Töws zu tref- 
fen umd manches mit ihnen’ durd- 
zufprechen, welches uns in der 
Arbeit zu Nut fommen wird. 
Wir famen Sommabend bis 
Norway Houfe. Hier mußten wir 
fünf und einen halben Tag auf 
die Chifama warten. Diejes fiel 


ung recht ſchwer. Wir wären jchon 
gerne auf Poplar River, doch es 
war nichts zu machen, wir mußten 
uns nur geduldigen und warten. 

Dort wurden wir ſehr freund- 
lich aufgenommen von Mr._und 
Mrs. Me-Leod, die dort im der 
Million arbeiten, auch von Mr. 
und Mr3. Sones, dem Principal 
bon der Indian Refidential 
School. 

Auch waren wir in der Schule. 
Dort wurden wir freundlich em- 
pfangen und beivirtet. Wir be- 
fuchten dort die verjchiedenen Ab- 
teilungen und jahen die ganze Ar- 
beit an. 

Es find ja dort 6 von unfern 
Geſchwiſtern in der Arbeit. So 
viel wir jehen fonnten und hör- 
ten, geht eg ihnen auch gut. Einen 
Abend, als wir dort waren, wa— 
ten jie alle ums Piano verſam— 
melt und jpielten,: es ging recht 
gut. 
Wir waren aber recht froh, als 
die Chickama Freitag nachmittags 
los fuhr. Diejes Schiff iſt ja etı 
Frahtsihiff und fo iſt da auch 
feine Einrichtung für Paſſagiere. 
Wir fchliefen auf dem Fußboden. 
Mr. MeXeod ließ uns jeinen 
Schlafſack, ſonſt hätten wir wohl 
fehr gefroren, denn wir hatten 
nicht genug mit für ſolchen Fall. 
Wir waren froh daß unfer Baby 
ihr eigenes Bett hatte. Sie hat die 
Reife jehr gut überitanden, hat 
recht viel geichlafen. Wir hatten 
immer jo viel Befürchtungen für 
jie, und nun machte es ſich fo qut. 
2 Nächte waren wir auf der Chif- 
fama. 

Am Sonntag Morgen, den 22. 
Oktober um 6 Uhr verließen wir 
Warrens Landing nad Popler 
River. Die See war jehr unru- 
big. Auf diefer Reife waren wir 
zum eriten Mal jeefranf. Wir war 
ren froh, als wir den Popler Ri- 
ver ſahen. 

Die »Sndianer waren da, uns 
zu begrüßen. Der Dolmetcher 
hatte ſchon im Haufe Feuer ge- 
madt. Es war recht angenehm, 
ins fehöne warme Heim zu fom- 
men und daheim zu fein nad) jo 
langer Abweſenheit. 

Nun find wir ſchon 2 Wochen 
daheim. Es war reht drod. Es 
find in diefer Zeit 2 Babys gebo- 
ren und 1 Frau geitorben. Abram 
ſchrieb ja ſchon in feinem vorigen 
Brief von ihrer Krankheit. Nun 
war am vorigen. Sonntag ihr 
Schwiegervater in der Andacht 
und meinte jehr. Als er gefragt 
wurde, was die Urſache fei, jagte 
er, feine Schtwiegertodhter jei jehr 
franf, und eine Stimme habe ihm 
des Nachts geſagt, er jolle jo Ie- 
ben, daß wenn es mit ihm zum 
Ende gehen würde, er fertig wä— 
re. Am Schluſſe der Verfammlung 
wurde noch befonders für dieſe 
franfe Frau gebetet. Die Ber- 
jammlung war gerührt. Als wir 
uns bon den Knien erhoben, 
wifchte ein mancher ſich die Trä- 
nen aus den Augen. Nah Schluß 
der Nachmittagsverſammlung 
ging Abram hin fie beſuchen. Ste 
war eine fatholiihe Frau, doch 
jah fie es gern, wenn Mbram fie 
bejuchte. Sie war auch recht fret 
zu ihm. Sie fagte ihm, daß fie 
Frieden mit Gott habe ımd bereit 
fei wenn der Herr fie holen wür- 
der Sie fagte Abram, ob er die 
Bibel mit habe. Als er ihr die 
Bibel reichte, juchte jie darin eine 
Stelle. Als NAMbram fie fragte, 
welche Stelle, ſagte fie: St. 
Sohn 14, 1—3. Dann Mittwoch 
Hbend Fam ihr Mann ganz au- 
Ber Atem ins Haus, jeine Frau 
wünſche, Abram zu jehen. Er ging 
dann auch ſogleich mit. Sie war 
fehr ſchwach und hatte große 
Schmerzen. Man konnte fehen, 
fie war ihrem Ende nahe. 

Sie fah es gerne, wenn er ihr 
Gottes Wort brachte und mit und 
für fie betete Auch mußte er ihr 
mehrere Lieder vorjingen. Das 
legte, da3 fie gewünſcht, war das 
Lied: “J heard the voice of Jeſus 
fay, Come on to me and reft.“ 


Mittwoch, den 5. Jantar 1945. 


Und Freitag, etwa eine Stunde 
ehe fie jtarb, jagte fie noch zu 
Abram, dag fie fertig jei zu jter- 
ben. Diejeg war ung eine Freude. 
Sie hinterließ ihren Mann mit 2 
fleinen Rindern von 5 und einem 
Sahr alt. 

Die Mütter mit den Babys 
find jo weit wohl. Wir hoffen, daß 
fie eg auch bleiben werden. Wir 
find auch wohl, und unfer Töch— 
terlein gedeiht und hat uns jchon 
mande Freude bereitet. 

Noch einen Gruß an alle Ge- 
ſchwiſter, auch hier im Norden: 
Wir wünſchen allen eine rohe 


Weihnacht und ein Geſegnetes 
Neujahr. 
Eure im Herrn verbundene 


Geſchwiſter, 
Abram und Katie Frieſen. 


Mennoniten in Ottawa. 


Die Zahl der Mennoniten in 
Ottawa hat ſich im Laufe der 
Kriegsjahre ſehr vergrößert. So 
viel bekannt iſt, war nur die Fa— 
milie Peter Wiens (früher Her— 
ſhel, Saſk.) vor dem Kriege hier 
wohnhaft. Gegenwärtig wohnen 
bier ſchon über 50 Perſonen. Bald 
nach Ausbruch des Krieges kamen 
vereinzelt Mennoniten hier an, 
um die ihnen angewieſene Arbeit 
zu übernehmen. Die meiſten von 
dieſen ließen ihre Familien au— 
hßerhalb Ottawa wohnen, weil es 
zur Zeit faſt unmöglich iſt, in der 
Sauptſtadt ein Quartier zu fin— 
den. Dennod) ift eg folgenden Ber- 
fonen gelungen, ihre Familien 
bier unterzubringen: 

Gerhard Samatky, Vancouver, 
B. E. Gerhard Harder, Red Dejer 
Alberta. Peter Wiens, Herichel, 
Saft. Jakob Warfentin, Dalme- 
ny, Saff. Jakob 5. Iſaak, Winni- 
peg, Manitoba. Heinrid) Wiebe, 
Wpg., Man. Beter Buhr, Winni- 
peg, Man. Corn. Siebert, St. Vi— 
tal, Manitoba. H. M. Briefen, 
Sorndean, Man. Sohn Sawatzky, 
Zeamington, Ontario. Sibrand 
Krüger, Leamington, Ontario. 
Jakob Enns, Kitchener, Ontario. 
Peter Stobbe, (?) 

(Diefe Lifte mag nicht vollitändig 
fein.) 

Außer diefen Familien find 
bier noch eine Anzahl von allein- 
itehenden Berjonen, die bier im 
Ottawa beihäftigt find. Diefel- 
ben repräfentieren aud) alle Pro— 
binzen Canadas weſtlich von Que— 
bee. — Letzten Sommer hatten 
wir einigemal die Möglichkeit, 
ung in fleinern Gruppen in den 
Parks zu verfammeln, wobei wir 
ung näher fennen lernten und 
ung gemeinfam im Freien amu- 
fierten. est im Winter ijt jo ef- 
was nicht. möglich, aber dennod 
gelang es ung Mennoniten, eine 
Weihnachtsfeier zu veranitalten, 
an der 40 Perſonen teilnahmen. 
Zu diefem Zweck hatten Herr und 
Frau Peter Wiens freundlichit 
ihr Saus zur Verfügung, geftellt, 
welchs fie ſich umlängit erbaut ha- 
ben. 

Wir verfammelten ung zu 4 
Uhr nahmittag. Herr Wiens be- 
grüßte die Verfammlung und 
hieß alle Gäfte herzlich mwillfom- 
men. Es wieg darauf Hin, von 
welcher Bedeutung dieje Ver— 
fammlung fei, da es zum erjten 
Mal war, dat Mennoniten in der 
Sauptitadt Canada’s ſich in fol- 
her Weife verfammelten. Er äu— 
Berte feine Freude, daß er mit 
feiner Familie für folchen Zweck 






Kiederhefte Ar. 3 


fir gemifchte Chöre von RL. ©. 
Keufeld. Preis 25€ 
Man beftelle direft von 
R. 9. Nenfeld, 
Winkler, Manitoba. 
——— —ï —— —î — 


die Türen ihres Hauſes öffnen 
konnten. Die Verſammlung ſang 
dann einige Weihnachtslieder, 
die Weihnachtsgeſchickte und ſprach 
über den Tert, wobei die ‚große 
Liebe Gottes und die Bedeutung 
der Erſcheinung Sefu auf Erden 
bejonderg betont wurden. Nach 
der Ausſprache folgte ein Furzes 
Programm in dem Muſik, Ge 
fang, Gedichte und eine Vorle— 
fung gebracht wurden. Als diefer 
Teil der Beranitaltung beendet 
war, wurde gemeinſam gefpeijt 
zu welchem Zweck die anivefender. 
Frauen das Nötige mitgebradt 
hatten, Anſchließend folgte dann 
die Verteilung der kleinen Ge— 
fchenfe, die wir uns gegenjeitig 
iiberreichten und als Andenfen an 
diefen Abend mitnehmen durften. 
Die freie Unterhaltung die darauf 
folgte, brachte wiederholt die 
Neuerung zum Vorſchein, daß 
folhe VBerfammlungen der Men- 
noniten in Ottawa wiederholt 
werden jollten.— Ehe wir aus— 
einandergingen hielt J. Krüger 
noch eine furze Schlufrede Er 
ftreifte furz alles was an diefem 
Abend geboten worden war und » 
betonte ebenfalls die Bedeutung 
und Wichtigkeit folder Veranital- 
tungen als Vereinigungsmittel 
aller Mennoniten in Ottawa. 
Jakob F. JIſaak, 
38 Driveway, 
Ottawa, Ontario. 


CTodes nachricht 

“Endlich, endlich muß es doch” 
Mit der Noth ein Ende nehmen; 
Endlich bricht das ſchwere Joch, 
Endlich ſchwinden Angſt und 

Grämen; 

Endlich muß der Kummerſtein 
Doch in Gold verwandelt ſein! 

So ſchrieb Bruder Hiebert von 
Winnipeg nicht lange zurück, als 
ſeine liebe Gattin heim gerufen 
wurde. Ich fühlte damals mit 
ſintemal auch meine liebe Frau in 
großen Schmerzen ſich im Hoſpi— 
tal befand. Heute den 6. De. 
muß ich mit tief betrübtem Herzen 
berichten, daß d. Serrfcher über 
Reben und Tod gefallen hat mei- 
ne liebe Gattin durch den Tod 
nah einer 51% monatlichen 
Krankheit von meiner Seite zu 
nehmen. Wir haben bei verjchie- 
denen Merzten vorgeſprochen und 
Silfe geſucht. Etliche der Aerzte 
aber ftanden rathlog da und 
fonnten ihr nicht helfen. Bon Zeit 
zu Beit mar meine Gattin für et- 
liche Tage daheim. Die Schmer- 
zen aber waren jo groß, daß fie 
immer wieder ins Hoſpital mußte 
gebracht werden wo man mit Elef- 
trifität verſuchte die Schmerzen zu 
dämpfen. Es war aber alles ver- 
gebens und als der rechte Arm 
und Sand ganz fteif wurden nahm 
ich meine Gattin und fuhr mit 
ihr nad) Saſkatoon und Tieß fie 
von Dr. Balfan unterfuhen. Er 
fand ihren Zuſtand jehr ſchlimm 
und fie wurde zur meiteren Be- 
handlung ins St. Baul Hofpital 
genommen. Nach einer 7 Tage 
langen Behandlung und Unterfu- 
Kung murde zur Operation ge 


C. Huebert Ltd. 


Baus und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 





Phone 97159 
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Ichritten dieweil Dr, Baltjan jel- 
ber nicht operiert, von Dr. Woit 
Dr. Roſcher und Dr. Nickolſon 
vollzogen wurde. Am 11. Nob. 7 
Tage nad) der Operation wurde 
ih nah Saſkatoon gerufen und 
Dr. Balfan machte mich mit dem 
Refultat der Operation befannt 
und fagte, “was ich befürchte iſt 
Tatſache; ihre Frau hat den Krebs 
Yängft dem Rückgrad (along the 
ſpine,) umd wir fönnen ihr nicht 
helfen, — alles was wir tum fön- 
nen iſt die Schmerzen betäuben — 
bis ihr Ende fommt und das wird 
nicht lange nehmen, denn es iſt 
alle8 zu weit vorgeſchritten. Ich 
begab mich ſofort zu mei— 
ner Frau und machte fie in ſchon 
nender Weife mit ihre Lage ver- 
traut. Sie nahm die Nachricht 
ruhig auf und ergab fich in den 
Willen des Herrn. Sie hat nod) 
viel gelitten jeit der Operation 
aber geduldig hat jie ihr Kreuz 
getragen. Es gelang ihr oft zum 
Troft wenn fo viele Freunde bon 
Young, wo wir wohnten, ihr jo 
viel Ziebe mit ihren Bejuchen be- 
wiefen. Auch ich habe fie des öfte- 
ren bejucht, und durfte jehen, dat 
es ſchnell dem Ende zu ging, Es 
war am 7. Dezember als ich jie 
drei mal am Tage bejuchte. Als 
ih Abſchied nahm betete ich noch 
mit ihr; nachdem ich Amen gejagt 
hatte 309 ſie mit ihrer gefunden 
Hand meine Hände eine nach der 
andern auf ihre Bruft. Blickte 
empor und betete lange und ernſt. 

























„Don Küſte zu Küſte 
zahlen wir die höch⸗ 
ſten Preiſe.“ 


American Hide and Fur Co Ltd., 
Winnipeg and Regina, mit einer 
Reputation als ehrliches Geſchäft 
mwünfcht Deine Sendungen bon ro⸗ 
ben Belzen für die höchſten Marft- 
preife. Dein Nachber ift unfer 
Runde, frage ihn darum. 
Skunks (Stinffabenfelle) bis $3.75 
Minten bi3 28.00 
Wiejel big 3.00 
Eichhörnchen bis .55 
Alle anderen Felle werden ver⸗ 
Iangt. Bir zahlen gut. Keine Kom⸗ 
miſſion verlangt. 


BHäute, Pferdebaare 
fehr benötigt für den Krieg. 


Rinderhãute, cured, per Pf. 10%%c 
Kälber u. Lämmer, cured, Pf. 13c 
Vferdehäute, per Stüd $5.25 
Vferbehaare, Schwänze (rein) ge 

c 


Mähne, per Pfund 24c 
Seneca Wurzeln, per Pfund 85c 
(Geliefert in Winnipeg). 


Aufrichtigfeit gegen jedermann 
berfichert. 


Schreibe um die Re 1944-1945 
13 = 
Sende vertrauensvoll an 
AMERICAN HIDE & FURE 
CO. LTD. 
157-158 Rupert Ave. 
Winnipeg, Man. 
and 
1246 Albert St., Regina, Sask. 





J. REGEHR 


mit feinen gediegenen und ker⸗ 
nigen tägligden Abhandlungen 
auf der erjten Geite, und einer 
mit jeinen gediegenen u. fer 
pafjenden Erzählung oder ei- 
nem Gedicht auf der Rückſeite 
ift verfandbereit. Im Kalen⸗ 
der, der in den le&ten zwei 
Jahren eine jo gute Aufnahme 
in unjeren reifen gefunden 
bat, ift in diefem Jahr au 
eine Abendbibellefe eingeführt 
worden. Die jchöne, ftarfe 
Rückwand verleiht dem Kalen— 
der ein jehr vorteilhaftes Aus⸗ 
jehen, u. er iſt auch als Weih- 
nachtsgeſchenk ſehr zu emp⸗ 
fehlen. Der Preis iſt: 
Ber Stüd, portofrei 85e 
Ber Dust. /nicht weniger/ 8.25 
Wer $1.00 einfchidt, erhält 
einen Kalender und 5 deut- 
ſche Geburtstagsfarten. 
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Sie nahm alle Kinder und auch 
mid mit zum Throne Gottes und 
empfahl uns alle feiner väterli- 
hen Fürforge. Am 14, Dez. be- 
fuchte ich fie abermals. Sie fonn- 
te nicht mehr laut jprechen, e8 var 
nur ein lallen. Sie war auch jehr 
müde. Die Schmerzen hatten nad 
gelaßen. Der Kampf nahte ſich 
dem Ende Am 15. Dez. um 8 
Uhr Abends erhielten wir dte 
Nachricht daß fie um’ 7 Uhr 
Abends ihren Geift aufgegeben 
hatte. Ihre Schweſter Maria, 
Frau Sohann 2. Zacharias war 
bei ihr geweſen bi3 an ihr Ende. 
Sie war bei vollem Bewuſtſein 
geblieben und war ruhig hinüber 
gegangen. 

Meine Tiebe dahingeichiedene 
Gattin war eine geborene Anna 
Peters. Sie wurde geboren am 
21. Nov. 1892 in der Nähe bei 
Roſthern, wo ihre Eltern Beter 
und Selena (geborene Dyck) Be- 
ter, auf der Farm wohnten. 
Schon m ihrer Kindheit verlor 
fie ihre Mutter durch den Tod.. 
Sung, wie fie war nahm fie ſich 
d. übrigen noch jüngere Geſchw. 
in recht mütterliher Weiſe .an 
Erit mit 14 Jahren erhielt ſie et- 
was Schulbildung. Sch hatte das 
Vorrecht ihr Lehrer zu fein, und 
verfuchte in der furzen Zeit von 5 
Monaten ihr das Meifte zu geben. 

Sm Sahre 1912 am 7. April 
traten wir in den heiligen Stand 
der Ehe. Haben 32 Jahre 3 Mo- 
nate Freud und Leid teilen dür- 
fen. Diefer Ehe entiprofjen jech® 
Kinder. 3 männliche und 3 meib- 
lichen Gejchlechtes, die auch noch 
alle am Leben jind. 

Wir gehörten zu der Mennoni- 
ten Gemeinde bei Drafe Saft. 
und war verabredet dab ich fie 
dort zur letzten Ruhe betten wür— 
de. Sie hatte aber zu meiner 
Schiweiter furz vor ihrem Mbicher- 
den beitellt mir zu jagen daß fie 
möchte wegen den Rindern umd 
der vielen Freunde halber bei 
NMoung begraben fein. Diejer 
Wunſch wurde auch erfüllt. Die 
meilten von meiner lieben Gattin 
ihrer Geſchwiſtern mohnen bei 
Roſthern, und es wurde, weil das 
Wetter ſchon jo unficher anjchien 
ein freier Gottesdienit in Saſ— 
fatoon gehalten. 

Am 18. Dez. um 2 Uhr Nach— 
mittag waren wir alle beifammen 
in der fleinen Kapelle die fich im 
Haufe des Saffatoon Funeral 
Homes befand. Langſam ır, leiſe 
gingen die Töne der Orgel mit 
der Muſik von dem Liede: "Wo 
findet die Seele die Heimat der 
Ruh?“ duch den trauten Raum. 
Bruder Johann 2. Zacharias be- 
trat mm die Kanzel. Es wurden 
num noch etlihe Verſe von dem 
Liede "Selig in Sefu Armen“ ge- 
fungen. Br. Zacharias verlas zur 
Einleitung Evangelium Sohan- 
nes Rap. 16 von v. 22, bis Ende. 
Er ſprach in engliih und deutete 
darauf Hin, daß diejes eine von 
den Abjichiedsreden Sefu an jeine 


Mennonitiſche Rundſchau 
„Unjer täglich Brot“ 


Bihlifche Betrachtungen auf alle Tage im Jahre, für Hungrige See= 
len gejammelt und dargereicht von Johannes Bachmann, Diener am 


Sünger geweſen fei, und e8 auch 
ein Troſt für ung jollte fein, dab 
wir nicht allein daftehen, jondern 
daß er uns zu feiner Zeit wieder- 
um zufammen führen würde. 


Br. X. J. Thieffen beitieg num. 


die Kanzel. Br. Thieffen hat die 
Verſtorbene oft befucht. Sch fühlte 
mit, mit den aroßen Schmerzen 
fagte er. Er jchilderte den flehen- 
den Blick der fich fichtbar im Ge— 
fit der Kranken gemadt hafk, 
wenn fie jo findlich die Kranfen- 
ſchweſter anaefleht hätte um eine 
Pille zur Linderung der Schmer- 
zen. Oft, wenn jie jehr gelitten 
hatte, hätte er mollen aehen. 
Wenn er fie getröftet hatte aber 
dann Hatte fie ihn doch gebeten 
noch einen Schrift Abſchnitt zu Ie- 
fen. Unter den vielen, die er wäh— 
rend jeines Aufthaltes in der 
Hoſpitälern ale Gläubige an den 
Serrn lieb gewonnen habe, hatte 
er auch in ihr eine geduldige Tie- 
be Schiwefter im Herrn gefunden. 
Manche jegensreiche Stunde habe 
er mit ihr gehabt. Sn der Unter- 
haltung de3 heiligen Abendmah- 
les, daß er mit ihr unterhalten 
babe, hatte fich der Serr aanz be 
fonders mit feiner .Rraft geoffen— 
Bart und fie fei geitärft worden 
darin um ihr Kreuz weiter zu tra- 
gen bi3 zur Krone. Ganz beion- 
ders hatte jie em Verlangen den 
Abſchnitte in Dffenb. Rad. 7, u 
bis zum Ende immer wieder zu 
hören. Br. Thieſſen verlas dieſen 
Abſchnitt. Wir wurden von Br. 
Thieſſen getröſtet. Er ſchloß ſeine 
Anſprache mit. Bemerkungen ar 
Offenb. 22, 20 und nad dem Ge- 
bet wurde das Lied “Gott mit 
Euch bis wir uns miederfehen” 
gefungen. 

Die entjeelte Leiche wurde num 
per Zug weiter befördert bis 
Young von wo fie von der United 
Church aus zur letzten Ruhe be- 
ſtattet. Es hatten fich viele einge- 
finden. Um-2 Uhr Nachmittag 
am 19. Dez. beitieg Br. Gardiner 
die Kanzel. Nah Abſingen des 
Liedes Näher mein Gott zu 
Dir.“ vera er zur Emleitung 
Bi. 23 und Röm. 8, 28 bis En- 
de. Es follgte num ein ernites 
Gebet und dann ichritt Br. Gar- 
diner zum Tert den er aus Ev. 
Joh. 14, 2 verlas. Br Gardiner 
ein ergrauter Arbeiter im Wein- 
berge des Herrn ſprach in einer 
väterliden Weife. Vor ums, fagte 
er haben wir im Sarge eine Ar- 
beiterin, Sie hat aus der Ferne 
das Licht im Vaterhauſe fladern 
fehen und iſt nun heim gefom- 
men.. Obgleich fie nicht zu diefer 
Gemeinde gehört hat, jo hatte er 
eine Schweſter gefunden. Es hörte 
fi jo als ob Br. Thieffens Wor- 
te widerhallten. Wir wurden alle 
getröftet. Zum Schluß wurde das 
Lied geſungen: “Serr bleib bei 
mir.” Br. Gardiner betete noch 
und wir begaben uns jtille heim- 
wärts. Bon den Rindern waren 
zugegen, unfer Sohn Sohn umd 
feine rau, unfere Tochter Vera, 
die noch bei mir iſt. Die anderen, 
Selena mit ihrem Manne Sohn 
Neufeld, hatten den Zug verſpa— 
tet. Kornelius und feine Frau 
und unfere Tochter Anne wohnen 
in®. €. und fonnten au nit 
zugegen fein. Ein Sohn Alvin ilt 
drüben an der Front und durfte 
auch nicht zugegen jei. 

Die trauenden Finder und 
Gatte der Verſtorbenen, 
Gerhard. Richert, 
Soung, Saft. 


Bekanntmachung 


An alle Nähvereine, der Gemein- 
den in Manitoba welde zur Ra- 
nadiichen Konferenz gehören. 


Den 4. Dez. letzten Sahres war 
das auf der fanadiihen Konfer- 
enz für Manitoba gewählte Ko— 
mitee der Frauenfonferenz bei 
Frau Aelt. J. H. Enns in Wpg., 
zwecks einer Beratung zujammen. 

Folgende Fragen famen zur 
Durchſprache: 


af 


% 


Wort. 


in gutem Einband, nur 


% 


Breis 


Preis nur 


660 Main Street 


1. Die Nleiderjammlung für 
das Hilfswerk. 
2. Das Invalidinheim in Stein- 
ba 


3. Eine Konferenz der Nähperer- 
ne im Frühjahr 1945 an einem 
dazu noch zu bejtimmenden Drt, 
abzuhalten. 

Dieje andere Fragen die noch 
bis zur Konferenz auftauchen mö- 
gen, ſollen daſelbſt näher beipro- 
chen werden. 

Es wäre mwinjchenswert, wenn 
d. einzelnen Gemeinden Berichte 
für die Konferenz bereit hätten 
über ihre Arbeit in der Aleider- 
hilfe für die Notleidenden. Aud) 
foll bis dahin noch Semand einen 
Beſuch ins Invalidenheim maden 
und uns darüber einen Bericht 
geben. 

Nun ic) will nicht alles erzäh- 
Ien, wollen uns inzwiſchen vorbe- 
reiten, fleißig in der Silfsarbeit 
fein u, auch das Invalidenheim 
nicht vergejjen. 

Fürbittend einander gedenken 
und dann wenn die Einladungen 
ergehen, froh zur Konferenz fom- 
men. 

Sm Auftrage, M. Siemens, 

Winkler, Bor 25. 





Freie Probe 
für 
Kheumatijche 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verſuchen Sie 
doch einmal Roſſe Tabs koſtenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Von Tauſenden 
ſchon mehr wie 20 Jahre benützt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu- 
matismus, Arthritig und Neuritis. 


Freie Offerte an Lefer diefer Zeitung 


Wenn Sie noch nie Roſſe Tabs be- 
nußt haben, laden wir Sie ein, fie zu 
verfuhen — erproben auf unjere 
Koſten. Erlaubt ım3 ein volles Paket 
zu jenden. Gebraucht 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt befriedigt, 
ſchickt ungebrauchten Reft zurüd, und 
Sie fhulden uns garnichts. Schidt 
fein Geld, mır Namen und Adreſſe 
ſchnell an: 

Rosse Products Co. Dept. A-21 
2708 Farwell Ave, 


CHICAGO, 45, ILL., U.3.A 
Verſand von Canada Office zollfrei. 


Die Bücher 


Berloren in der Steppe .... $1.00 


Warte⸗ Jahrbuch 1943 $1.50 


find portofrei zu beziehen bon 
Arnold Dyd, Steindad, Man. 





„Sudet in der Schrift,“ mahnt unjer Heiland. Er iſt das rechte 
Zebensbrot, das Manna vom Himmel. Ihn (Jeſus) den Seelen recht 
nahe zu bringen, dazu möge dieſes Bud, 

„Unfer täglih Brot“, dienen. Auf jeden Tag Bibelver3 nebit 
voller Seite Bibliſche Andacht. 456 Seiten auf ‚gutem Bapier und 

$2.00 


Der Nordtweiten Kalender für das Jahr 1945 mit reihem In— 
halt, 50-ter Jahrgang, der beliebtefte und beſte chriftliche Volls— 
falender für 1945, 192 Seiten. Brei mır 

Gute Hausbibel, Größe 6EXI4 Boll, dauerhafter Leinwand- 
einband, klarer Drud auf weißem Buchpapier mit den Apokryphen 
und regulären Familienregijter, nur ſolange unfer Vorrat reicht. 


Feine Tajchenbibel, guter Leinwandeinband, are Schrift 


Rotdruck Teftament (Die Worte Jeſu in Rotdrud). Schöne, kla— 
re Schrift. Größe AUX6 Zoll. Leinwandeinband, Goldtitel .... $1.25 


Ziehfäjthen mit biblifchen Loſungskarten in Käftchen 
Unfer deutſcher Bücherfatalog frei. 
BOOK & MUSIC STORE 
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en 356 


$3.00 


$1.25 


RER 


Winnipeg, Man. 
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A. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 316 Abenu 
Blog 
Binnipeg, Man. 


Off. Tel.: 21442 Ref. 48655 





1935 Abreißkalender 


Ebenezer, pro Stück 


.85 
£ pro Dubend 8.50 
Reufirchner, pro Stüd 1.00 
pro Dubend 9.60 
Spruchkalender, per Stück .35 
} per Dußend 3.50 
Englifh. Teztfalender, St. 35 
pro Dußend 3.50 

Marg. Kroeker 


129 Harriet Street, Binnipeg. 





Su verkaufen 


10 Ader Land mit guten Gebäu- 
den; Haus 1X ne a 
mit einem runden Dad 18X32; 
Hühnerftall 18X20; Speicher mit 
Garage zufammen 20X24; ein 
Schiweineftall 10x12. — 
Mrs ® re Sort 

DD. w Do = 
wid), RR, ar 50, er 


Krankenheim 


wo nad europäifcher Weiſe n 
Kneips Methode behandelt — 

Ich behandle Krankheiten, bei 
denen ‚andere Medizinen verſag⸗ 
ten. Die von mir angewandte Me⸗ 
thode hilft dem Patienten zu ſei⸗ 
ner Geſundheit zurück. Sie rei- 
nigt das Blut, und ſomit wird 
der ganze Organismus neu belebt. 
Zu diefem Zivede haben wir ver- 
ichiedene Arten von Bädern ein- 
gerichtet, wie Mineral- und Kräu- 
terbäber, heiße und falte Dufchen. 
Spezalität: Frauen- und Hmut- 
franfheiten. — Wir haben Mittel 
für Lungenkranke. Für auswärtige 
Ktanfe Zimmer zu haben. — 

Balls jemand nicht hereinfom- 
men fann, fo jchreibe er una ſei⸗ 
ne Beſchwerden, und wir fenden 
ihm dann Informationen, was zu 
tun ift. — 
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Das Seben von Eatherine Booth 
Mutter der Heilsarmee 


—Von B. Elwin Oliphant— 





(Zortfegung.) 


Aber fie fühlte ji nicht ganz 
und gar befriedigt von der bloß 
philojophiihen Religion. Da- 
rum wandte fie ſich Finney zu, um 
von ihm praftiihe Religion zu 
lernen. Finmey war vor feiner 
wınderbaren Belehrung Nedt3- 
gelehrter in Amerifa geweſen. Er 
war ein mächtiger Lehrer und 
mädtiger Seelenretter, und er 
ſchrieb verjchiedene Bücher, welche 
Mufter von erniter, praftijcher 
Theologie find. Er beſaß eine gro 
Be Anziehungskraft für Catherin, 
Booth, und man kann feinen Ein- 
fluß auf fie.deutlich in ihren Leh⸗ 
ren erkennen. Bramwell Booth 
fagt, von Finney's “Weg des Her 
les“ jprechend: 

“Diefe Bitten gehören zu den 
brennenditen Worten unter W- 
lem, was ich je geleſen habe. Sie 
find jo wunderbar in ihrer Kraft, 
fo mädtig in ihren Bernunft- 
beſchlüffen, daß es mir ift, als ob 
ich, anftatt die Falten Buchſtaben 
gedruckter Seiten zu leſen, den 
leidenſchaftlichen Ausbrüchen ei· 
nes großen Herzens lauſchte, das 
durch eine unauslöſchliche Liebe 
und ein unendliches Mitleid für 
dasjenige zerriffen wird welches 
es fliehen, verwerfen und ber- 
dammen muß, Es iſt nidt mn 
mädtig, rührend und herrlich 
und Alles Uebrige — es iſt inſpi⸗ 
riert. Es liegt eine Kraft und 
eine Tiefe darin, die nur bon Gott 
kommen fann und die auch von 
Sott fommt. "Das Gebet iſt das 
Ende der Predigt,“ heißt ein al- 
tes Sprichwort; aber ich bin über- 
zeugt, daß mit nur das Ende 
von Mr. Finney’s Predigt Gebet 
war, ſondern daß ſie mit Gebet 
und Glauben und mit der innt- 
gen Wärme und der Würde, wel⸗ 
che durch Glauben und Gebet her- 
vorgebracht werden, auch ange 
fangen ward. 

Und darin liegt ein Grumd jer- 
nes Erfolges. Er jagt oft von ſich 
ſelbſt, wenn er bon feinen Erfab- 
rumgen erzählt: “Sch ſchütte mein 
Herz vor den Leuten aus!” 

Es wird für den Lejer von In⸗ 
tereſſe ſein, einige Ausſprüche 
von Frau Booth und von Charles 
Finney über dieſelben Gegenſtän⸗ 
de gegeneinander zu vergleichen. 


Neber das Gewiſſen 


tedend, zum Beiſpiel, tritt Frau 
Booth in einer ihrer Anſprachen 
denjenigen entgegen, welche ſich 
vergeblich einbilden, daß das 
Evangelium jedes Geſetz auf die 
Seite ſchiebe und überflüſſig ma— 
che, und welche ganz vergeſſen, 
dab es ſtattdeſſen die Miffion 
Ehrifti war, das Geſetz zu über- 
treffen, indem Es uns in den 
Stand jett, in pölligem Gehör- 
fam gegen dasjelbe zu leben. Sie 
erklärt deutlich daS Amt des Ge- 
wiſſens in der Seele des Men- 
chen, indem fie jagt: 

“Das Amt des Gewiſſens iſt 
es, unjere Handlungen zu unter- 
fuchen, fein Urteil über diejelben 
zu fällen, und ung gu jagen, wie 
weit diejelben gut oder jchlecht 
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find. €3 ift zugleich aud ein un- 
parteiifher Zeuge. €3 ift von 
Gott in den Menihen hineinge- 
legt und fann niemals bejeitigt 
oder für immer zum Schweigen 
aebradjt werden. Jemand nannte 
es: “den Geijt Gottes in der See- 
le des Menſchen,“ ein andrer: 
"Gottes Stellvertreter im Men- 
chen“ und es ift unbeftreitbar der 
wunderbarjte Teil unſeres We- 
fens. Alle unfere andern Kräfte 
fönnen wir dur unſern Willen 
unterwerfen, diejes aber nidjt. Es 
erhebt jich und ergreift feine Waf- 
fen, jo oft wir feine Botſchaft miß- 
achten. Es iſt etwas in uns, das 
gegen ung zeugt, wenn wir feine 
Würde verlegen. 

Die große Frage für unjer 
geiſtliches Leben iſt nım die: Sit 
das Evangelium bejitimmt, uns 
von der bejiegenden Macht umje- 
res Gewiſſens zu befreien und 
ung unabhängig von feinen Vor- 
ſchriften zu machen? oder iſt es 
das: Amt des Evangeliums, das 
Gewiſſen zu reinigen und zu er- 
leuchten, und uns die Kraft zu 
ichenfen, feiner Stimme gegenü- 
ber gehorfam zu fein? 

Wir wollen einige Schriftitel- 
Ien iiber diefen Punkt betrachten. 
Zuerjt wollen wir jehen, was bei 
der Wiedergeburt mit dem Ge- 
wiſſen geichieht: 

“ie piel mehr wird das Blut 
Ehrifti, der ſich jelbit ohne allen 
Fehl durch den ewigen Geiit Gott 
geopfert hat, unſer Gewiſſen ret- 
nigen von den toten Merken, zu 
dienen dem lebendigen . Gott!” 
Ebr. 9, 14, ımd “So lajjet un 
hinzugeben mit wahrhaftigem 
Herzen, in völligem Glauben, be- 
fprenget in unferem Herzen, und 
los von dem böfen Gewiſſen, und 
gewaſchen am Leibe mit reinem 
Waſſer.“ Ebr. 10, 22. 

Sodann wollen wir fehen, zu 
welhem Dienit dag Gewiffen in 
der Seele des Bekehrten beitimmt 
iſt: 
„Und habeſt den Glauben 
und gut Gewiſſen, welches etliche 
von ſich geſtoßen, und" am Glau⸗ 
ben Schiffbruch erlitten haben.“ 
1. Thim. 1, 19. 

“ch Tage die Wahrheit in 
Chrifto und lüge nicht, des mir 
Zeugnis gibt mein Gewiſſen in 
dem heiligen Geiſt.“ Röm. — 

Es gibt noch viele andere Texte 
welche denſelben Gegenſtand be- 
handeln; aber die angeführten 
find vollfommen ausreichend, um 
zu beweifen, daß Paulus feiner- 
Yei Sympathie für einen bloßen 
&lauben hatte, der unter dem 
Borgeben, los vom Geſetz zu fein, 
den Richterſtuhl des Gemiliens 
verachtet und von Freiheit redet, 
währenddem ein foldher Befenner 
des Chrijtentums ein Sklave jei- 
ner eignen Lüſte ift.“ 


Charles Finney 


gebraucht, indem er über denjel- 
ben Gegenitand fpricht, folgende 
Worte: 

Früher oder jpäter wird das 
Gewiſſen reden. Seine Stimme, 
lang unterdrüdt, wird mit ber- 
doppelter Kraft ertönen, als wol⸗ 
le ſie ſich dafür rächen, daß ſie ſo 
lange zurückgeſetzt wurde. Viele 


mögen als Zweifler leben; Weni-. 


ge können als Zweifler ſterben. 
Du darfſt nicht hoffen, zu jenen 
Wenigen zu gehören; Du weißt 
ſchon zuviel über dieſes Thema. 
Du kannſt Dir nicht einreden, die 
Bibel ſei falſch, und Dich zwin— 
gen, an ihre göttliche Autorität 
nicht zu alauben. Eine ſolche Me. 
nung, die auf feinem ftihhaltigen 
Beweis beruht, fondern einem 
verdorbenen Herzen entipringt, 
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wird verſchwinden, wenn morali- 
ſche Realitäten anfangen, Dein» 
Seele zu bedrüden. Ein muß id) 
Dir jagen: Du kannſt nicht als 
Zweifler fterben. Du kannſt nicht 
fterben in dem Glauben, Gott 
werde Dich ohne den Glauben au 
Jeſum Chriſtum annehmen. 
Fragſt Du warum? Weil Du zu- 
diel Wahrheit gehört haft. Selbft 
heute haft Du wieder zubiel ge- 
bört, als daß Du eine ſolche Täu- 
ſchung mit ing Grab nehmen 
könnteſt. Ich bitte Dich, daran zu 
denken, wenn Du ftirbit, daß ich 
Dir geſagt habe, Du fönntejt nicht 
als Zweifler fterben. Dann erin- 
nere Dich meiner Worte und be- 
mweife, daß fie falich find, wenn Du 
fannit. Schreibe Dir meine Worte 
nieder und bewahre jie Dir auf 
für jene jchwere Stunde — die 
Worte, mit denen ih Dir jagte, 
dar Dur nicht als Zweifler jterben 
könnteſt. Es wird Dir nichts jcha- 
den, wenn Du daran denfit; denn 
wenn Du in jener Stunde er- 
kennſt, daß ich mich geirrt, jo haft 
Du dadurch nicht weniger Troit 
für Deinen Unglauben. Es it 
nicht unwahrſcheinlich, dab ich 
dieſen Sommer am Sterbebett 
Mancher unter Euch ſtehen werde. 
Kein Sommer iſt noch vergangen 
ſeitdem ich hier bin, ohne daß ich 
nicht am Sterbebett eines lieben, 
jungen Mannes geſtanden hätte. 
Und werde ich Dich glücklich ſehen 
in der dunkeln Betrübnis des 
Unglaubens?“ 

Ebenſo klar und lehrreich ſind 


Frau Booth's Bemerkungen über 


Wirkſames Gebet” 


und auch hier iſt es intereſſant, 
das geiſtige Material mit dem 
Felſen zu vergleichen, aus dem es 
gehauen iſt. 

Wir bringen zuerjt wieder ein 
Muster von Frau Booth und her- 
nad) eine von dem gemaltigen, 
rauhen-alten Theologen, Charles 
Finney. 

Sn einem Artikel im “Dt: 
Zondoner-Evangelift“ jchrieb jie, 
furz nachdem die Mifjion im 
Dften Londons ihre Arbeit begon- 
nen hatte, Nachfolgendes über 
diejen Gegenjtand, und es iſt um 
io interefjanter, dieſe Worte zu Ie- 
ien, weil jie jo klar zeigen, wie 
übereinjtimmend Frau Booths 
Lehren all die Sahre ihres Lebens 
hindurch; waren. Diejer Artikel 
wurde im Jahre 1868 gejchrie, 
ben, aber es ift fein Wort darin 
enthalten, welches fie im Jahre 
1890, als jie jtarb, abgeändert 
haben würde. 

“ch befürchte,“ jagt jte, “daB 
wenige Chriſten veritehen, was 
Wirkſames Gebet” ijt, und zwar 
weil diejelben nicht auf die Be 
dinungen eingehen wollen, unter 
welchen ſolche Gebete nur empor⸗ 
gefandt werden können. Nach 
meiner Heberzeugung gibt es da- 
fir drei Bedingungen. 


1. Lebendige und beitändige 
Vereinigung mit” Jejum. 


„So ihr in mir bleibet und 
meine Worte ir euch bleiben. wer- 
det ihr bitten,, was ihr wollt, und 
eg wird euch widerfahren.“ Ev. 
Joh. 15, 7. 

2. Syſtematiſcher Gehorfam 
gegen das Wort Gottes und die 
Unterweiſung des Heiligen Gei- 
ftes. 

“hr Lieben, fo uns unter 
Herz nicht verdammt, jo haben 
wir eine Freudigfeit zu Gott, und 
was wir bitten, werden wir bon 
ihm nehmen; denn wir halten jei. 
ne Gebote und tun, was vor ihm 
gefällig ift.“ 1. Joh. 3, 21—22. 

3. Ein feiter, ftandhafter Glan- 
be an die Wahrhaftigfeit und 
Trene Gottes. 

“Cr bitte aber im Glauben 
und ‚mweifle nicht; ‘denn wer da 
zweifelt, der ift gleich wie die 
Meereswoge, die nom Winde ae- 
trieben und gewebt wird. Solder 
Menich denfe nicht, dab er etwas 
bon dem Herrn empfangen iverde. 


ee 
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Jakobus 1, 6—7. 

Natürlich gibt es noch viele an- 
dere Schriftſtellen, von derjelben 
Art und Bedeutung wie diefe; ich 
denke jedoch, dab diefe drei die 
Bedingungen für “Wirffames 
Gebet“ Harlegen; denn jie bilden 
drei Stufen zu dem Thron der 
Snade: fie ftellen drei Glieder ei- 
ner goldenen Kette dar und verei- 
nigen unſere Seelen mit Gott; 
fehlt eine derjelben, jo ift umjere 
Macht im Gebet gebrodhen. Er- 
klärt dies nicht den Grund, wes— 
halb eg heutzutage jo viele frudt- 
Iofe Gebete gibt? Viele Chriften 
erfafien eine Verheigung, und ju- 
hen ih zum Glauben hindurch 
zu arbeiten, auf daß die Verhei- 
Bung in Erfüllung geben joll; 
aber Yeider haben fie nicht die Be- 
dingungen erfüllt; das eine Glied 
der Rette fehlt; ihr eigenes Serz 
verdammt fie! Daher haben jie 
feine SFreudigfeit, zum Throne 
Gottes zu treten, und empfangen 
da3 nicht, um was fie beten; denn 
fie halten Seine Gebote nicht und 
tun nicht, was Ihm mohlgefällig 
it, Wie fann ein Menſch ſich vol- 
ler Vertrauen zu ‘Gott nahen, 
wenn er weiß, dab er täglich 
Sandlungen begeht, wegen derer 
fein Serz ihn verdammt? Un- 
möglich! ®erade jo gut Fönnte 
Satan Gebete emborfenden und 
das befommen, um was er bittet. 
Ehe wir uns dem Herrn in 
Wahrheit nahen fönnen, müſſen 
wir, “unfere Hände reinigen, un- 
fere Herzen keuſch machen und ab- 
legen alle Ungerechtigkeit.” 

Finnen. 

Und nun mollen wir hören, 
was der große geiftliche Belehrer 
ihrer Jugend über denfelben Ge— 
genitand zu jagen hat: 

“1. Ernites wirkſames Gebet be- 
fteht nicht nur in mohlgemeinten 
Wünſchen. 

2. Ernſtes wirkſames Gebet iſt 
dasjenige, welches den Gegen, 
den es fucht, erlangt, 

a. Der Chriſt muß um etwas 

beitimmte3 bitten, 

b. Diefe Bitte mu in Veber- 
einftimmung mit, dem erfannten 
Willen Gottes jein, 

ce Sein Gebet mu dem Willen 

Gottes unterworfen jein, 

d. Es muß im Glauben und im 

Kamen Sefu gebetet fein. 

Das ift Finneys Fleine Belch- 
rung. Nun feine Erfahrung: 

“edesmal, wenn ich faitete, 
dem Geifte freie Bahn ließ und 
mich hingab, um von Ihm geführt 
und belehrt zu werden, fand ich es 


AHeltefter J. 


„Dunkle Tage” 


immer im höchſten Grade nützlich 
für mid). Ich fand, daß ich ohne 
den Genuß der Gegenwart Gottes 
nicht Ieben fonnte, und wenn zu 
irgend einer Zeit eine Wolfe da- 
zwifchen kam, fonnte ich nicht ru- 
ben, nicht ftudieren und nichts 
mit der geringiten Befriedigung 
oder wirflihem Nuten unterneh- 
men, bis dag Hindernis zwiſchen 
meiner Seele und Gott bejeitigt 
war.” 

Wir geben noch eine meitere 
Stelle aus Finneys Betradtun- 
gen, über welche alle diejenigen, 
“die Seelen zu retten wünſchen,“ 
wohl nachdenken jollten: 

“Wenn ich den Geilt des Ge- 
bet3 nicht hätte, dann könnte ich 
nichts tun, Mehrere Wochen Yang 
(an einem Orte) fühlte ich mich 
von der Wucht der unjterblichen . 
Seelen jo niedergedrüdt, dag ich 
gezivungen war, ohne Aufhören 
zu beten. Mande meiner Erfah- 
rungen beumrubigten mid wirt 
lid. Ein Geift der Zudringlichkeit 
fam mandmal über mic, jo daß 
ich zu Gott jagte, Er habe mir doch 
verfprodhen, meine Gebete zu erhö- 
ten, und ic) fünne und wolle nicht 
abgewieſen fein. Sch kann garnicht 
fagen, wie töricht ımd albern mir 
der Unglaube erſchien, und mie 
gewiß ich in meinem Innern war, 
daß Gott Gebete beantworten 
würde — diefe Gebete, die ich mit 
folder Seelenangjt und ſolchem 
Slauben Stunde für Stunde em- 
porfandte.“ 

Andere Lieblings- Schriftiteller. 

Sie las auch jehr gern Mada- 
me de la Motte Guyon, eine 
fronime franzöfiihe Dame des 18. 
Sahrhunderts, welche der franzö- 
fiihe Biſchof Boſſuet einſperren 
ließ), und melde tiefe geiſtliche 
Abhandlungen fchrieb, die uns ih- 
re Bereinigung mit Gott erfennen 
Iaffen. Madame Guyon war eny 
befreundet mit dem auten Biichof 
Fenelon, dem ehemaligen Lehrer 
Zouis des 15, Undankbarerweiſe 
enthob diefer König ihn jedoch 
feines Biſchofsamtes, trodem er 
feinen religiöfen Anſichten ſym- 
patifcher gegenüber ftand, als de- 
nen Boffuets, Senelons Gegner 
welcher durch die Maitrefie des 
Königs, Madame Pompadour, 
feinen Sturz herbeiführte. 


N Gortfetung Folgt.) 


Früher: Bor 3, Marmıette, Man. 
Jetzt: R. R. 2. 880 Bolton Rd, 
Chilliwack, B. €. 
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Heinz Schröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Baradieje.” 
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Sohann Wiens: 
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Programm für die 
Gebetsweche. 
in der eriten vollen Woche vom 
7. bis 14. Januar 1945, 
Gebetsgegenjtände 
Sonntag, den 7. Jannar 


Matth. 6, 5-33; Luk. 11, 1—13 
Dein Reich komme. 


In dem eriten Abichnitt führt 
Jeſus die vielen menjchlichen 
Wünſche an, die man jhier als 
Bitten anjehen fönnte. Aber das 
iind doc alles Nebenjächlichket- 
ten, wenn e3 auch erwünjchte Din- 
ge jein mögen. Darum aud) leitet 
er über zu dem großen und erha- 
benen Gegenjtand: “Trachtet am 
eriten nad} dem Reiche Gottes und 
nad feiner Gerechtigkeit, jo wird 
euch jolches alles zufallen.” 

ALS die Sünger zu Sefus famen 
mit der Bitte: “Herr, lehre uns 
beten,“ da gibt er ihnen Anwei— 
fung, was eigentlich das Wejent- 
Tiche in dem Leben eines Süngers 
it, nämlih: das Neich Gottes. 
Das iſt die A. Bitte in dem Ba- 
terunjer. Wenn wir nun die Bitte 
ausiprehen: “Dein Reich fomme,” 
dann denken wir eben: 

1. an uns jelbjt. Wir müſſen 
uns Har darüber werden, mas das 
Reich Gottes iſt, und dann Befrie- 
digung ſuchen, und die gibt es 
bloß, wenn das Herz jelbjt der 
Thron wird, auf dem der König 
figt und uns regiert. 

3. An die Kraftwirfungen der 
Gnade Gottes in der Gemeinde 
des Herrn. Was für einen Einfluk 
fönnte die Gemeinde ausüben, 
wenn diefelbe zujammengejett 
wäre aus ſolchen Menjchen, die 
allefamt durch den heiligen Getit 
mwiedergeboren find und bereit jte- 
hen zum Dienjte des Herrn, unter 
deſſen Herrichaft jie nun jtehen. 

3. An die Möglichkeiten, daß 
die Lichtſtrahlen des Reiches Got- 
tes in die Welt bineingetragen 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen” 


für unfere Sonntagsichulen, zur 
inftematifhen Ginführung in Die 
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werden, wo fie die gemünjchte 
Umwandlung erzeugen würden. 

Wir mollen ernitlich beten um 
das Kommen des Keiches Gottes 
in Kraft und Herrlichkeit. 


Montag, den 8. Januar. 
Das Gebet des Zöllners. 


Bibelitellen: Matt. 5, 13— 
18; Zuf. 18, 9—14. 

Hier haben wir da3 Gleichnis 
bon dem zwiefachen Gebet: der 
Phariſäer betet aus der Tiefe jer- 
nes eingebildeten Herzens, wäh— 
rend der Zöllner aus einem demü- 
tigen Herzen nur Stoßfeufzer und 
eine beitimmte Bitte auzjtößt: 
“Sott, jei mir Sünder gnädig!” 

Wahrlich, daS Gebet des Zöll- 
ner3 ilt reich an anregenden Ge- 
danken. Zunächſt fommt ein Ein- 
geſtändnis zum Ausdruck, daß 
Gott heilig iſt und der Menſch 
fündig von Natur. Dann das 
Verlangen, Gemeinjhaft mit 
Gott zu haben, das aber nur dann 
geſchehen kann, wenn die Sünde 
aus dem Wege geräumt ijt. Das 
fann nur Gott, der allein Sünden 
vergeben kann und auch wirklich 
vergibt, weil Jeſus den Preis ge- 
zahlt und eben fein Blut rein 
madt von allen Sünden. 

Sn einem Gemälde von Borth- 
wid wird diefe Erfahrung aufge- 
zeichnet. Die Fromme Gemeinde 
it im Gottesdienit; aber der Au— 
gegenwärtige neigt jich zu feinem 
diefer Formanbeter. Unbemerkt 
fchleicht fi eine notorifhe Sim- 
derin in die Kirche und läßt ſich 
in einer der letzten Bänke nieder, 
Dort bricht fie zufammen, und der 
dort neben ihr Steht, iſt der Herr 
und Meilter, den man in den vor- 
deren Bänfe bei allem formellen 
Sottesdienjt nicht erfannte. 


Wir wollen beten: 
1. Um die demütige Zerfnirfcht- 
beit des Zöllner®. 
2. Um das Empfinden des Allge- 
genwärfigen. 
3. Um Sraft, den Mllgegenmärti- 
aen der Welt zır zeigen. 
4. Für unjere Miffionare daheim 
und draußen. . 
5. Um ein flares Verſtändnis für 
die Jetztzuſtände. 
6. Um Gnade, unfer Kreuz zutra- 
gen. 


Dienstag, den 9. Januar, 
Die Bitte: 


“nd vergib uns unjere Schulden“ 

Scriftabichnitte: Hoſea, Zuf- 
23, 36 bis 44; Apg. 6, S—15; 
Apg. 7. 

Meditation: Erſt nachdem mir 
das Gebet des Zöllners aufrichtig 
gebetet und hier auch mit Sicher: 
beit auf die Erbörung bauen 
fonnten, find wir imjtande, die 
Bitte im Vaterımjer: "Und vergib 
uns unjere Schulden, wie auch wir 
unferen Schuldigern vergeben ha- 
ben,” zu beten. Das ändert aber 
unfere Stellung zu Gott und aud) 
gegen die Menichen. Sejus, der 
heilige und ſündlos Teidende Herr. 
konnte am Kreuz für feine Peini- 
ger beten: “WBater, vergib ihnen, 
denn fie willen nicht, was jie tum,” 
und im Bli auf feinen erhöhten 
Meiiter fand eg Stephanus nicht 
ſchwer, ähnlich zu beten, wie er 
unter dem Steinregen zujammen- 
brach: “Herr, behalte ihnen dieje 
Simde nit!” Wahr bleibt es 
halt doch, dag im Herzen eines 
Släubigen die Unmilligkeit, dem 
Bruder feine Fehler zu vergeben 
und der Friede Gottes nicht bei- 
einander wohnen fünnen. 

Darum wollen wir ernftlich bit- 
ten: 

1. Um den Geist des Vergeben?. 
9. Um Weisheit, die Balance zwi- 
fchen Liebe und Gerechtigkeit zu 
halten aud in unſeren Tagen. 

3. Um Gnade für Gemeinden und 
Einzelne, die Verfolgung leiden, 
weil fie beitrebt find, Gottes Wil- 
Ien zu fun. 

4. Für unjere Regierung, damit 
‘fie in der Nachkriegszeit eine rich⸗ 
tige Einftellung finden möchte. 
5. überhaupt für Gottes Volk, da- 
mit ein aufrichtig. Verlangen ent- 
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ftünde, um die Geiftesführung in 
allen Dingen. , 


Mittwoch, den 11. Januar, 
Beten für unjere Feinde. 


Schriftabſchnitte: 
1. Korinther 13. 

Meditation: In beiden Schrift- 
abſchnitten handelt es fi um die 
rihtige Stellimgnahme zu dem 
Nächſten. Wir merden mohltun, 
in diefer Verbindung erjtlich das 
12. Kapitel im Römerbrief ganz 
langfam zu leſen, nachdem wir 
beim 2. Vers betend lange genug 
verharrt, um die Frage beantwor- 
ten zu fönnen: "Stehe ich vor 
Gott, wie e3 einem Wiedergebore- 
nen zufommt? Vers 2: “Und jtel- 
let euch nicht. diefer Welt; gleich, 
fondern verändert euch durch Er- 
neurung eures Sinnes, auf daß 
ihr prüfen möget, welches da fei 
der gute, wohlgefällige und voll— 
fommene Gotteswille.” Dann Ie- 
fen wir. das 13. Rap. im 1. Kor.- 
brief, um uns vertraut zu maden 
mit dem Weſen eines Menjchen, 
der wirklich ein Chrift iſt. Nur et- 
lihe Verſe 4—8: "Die Liebe ijt 
langmütig und freundlich, die 
Liebe eifert nicht, die Liebe treibt 
nit Mutwillen, jie blähet jich 
nicht, fie ftellet fi nicht ungebär- 
dig, ſie ſuchet nicht das Ihre, fre 
läßt ſich nicht erbittern, fie rechne 
das Böfe nicht zu, jie freuet ſich 
nicht der Ungerechtigkeit, jie freu. 
et jich aber der Wahrheit; fie ver- 
trägt alles, fie glaubet alles, fie 
hoffet alles, fie duldet alles. Die 
Liebe höret nimmer auf.” Es ſei 
denn,‘ daß wir bereit find, den 
ganzen Weg mit unferen Feinden 
in der Nachfriegsperiode zu gehen 
und ein aufrichtiges Verlangen 
im Serzen tragen, jie zu Freun- 
den Gottes zu machen, ſonſt mö- 
gen wir ja mit Gemalt fie zum 
Gehorjam zwingen, aber zu Chri— 
ten machen werden wir fie nur 
dann, wenn wir ſelbſt wirklich 
Chriſten find, 

Wir wollen beten: 
1. Daß die Liebe Gottes unſer 
Herz und Leben ausfüllen möge. 
2. Daß uns die nötige Geiſteskraft 
werde, um die Gebote unſeres 
Herrn und Meiſters auszuleben. 
3. Wir wollen nun für unſere 
Feinde beten. 
4, Für die Hungernden, die Hei— 
matlojen und die Einfamen, die 
Trauernden und die, denen aud) 
jeder Ausblick auf die Zufunft ge- 
trübt ijt. 
5. Für die Epangelijation der 
ganzen Menjchheit. 


Donnerstag, den 11. Januar 
Das Gebet im Verborgenen. 


Schriftabſchnitte: Matth. 4, 
1—11 und 6, 1—18. 

Wir lejen hier 2 Verſe, um jo- 
gleich in unjerer Meditation die 
geiftlihe Richtung einzufchlagen. 
Kap. 6, 5-6: “Und wenn du be- 
tejt, jollit du nicht fein wie die 
Seudler, die da gerne jtehen und 
beten in den Schulen und an den 
Eden auf den Gaſſen, auf daß fie 
bon den Leuten gejehen werden. 
Wahrlich, ich jage euch: Sie haben 
ihren Zohn dahin: Wenn du aber 


Röm- 


1. Bete im Berborgenen, das 
wird dir helfen, ein aufrichtiges 
und darum auch erhörliches Ge- 
bet zu ſprechen. Du biſt da allein 
mit deinem Gott, von dem du Hil- 
fe begehrt und der dir auch jeinen 
Beiltand zugeſchworen hat, Du 
brauchſt durchaus fein Auffehen 
zu machen; Aufjehen ijt eigentlid) 
töriht vor Gott. 

2. Bete im Verborgenen, denn 
Gott redet zu dir im jtillen, janf- 
ten Säujeln, das du nicht hören 
und vernehmen Tannit, es jei denn, 
dein Herz iſt wirklich ganz ftille 
vor Gott. 

3. Bete im VBerborgenen, denn 
bier liegen die Wurzeln deines 
geiftlihen Lebens, Wachſens und 
Tuns. Werde ftill vor dem Herrn 
und du wirft den Frieden Gottes 
baben, der auch über alle Ber- 
nunft geht.” 


125- 


Wir beten gemeinjam: 


1. Um Vergebung unjerer Berfeh- 
lungen und Sünden, die unfer 
geiltliheg Leben jo ftarf beein- 
fluſſen. 

2. Wir denken im Gebet an unſere 
chriſtlichen und nichtchriſtlichen 
Heime, und die abweſenden Glie— 
der derſelben. 

3. Wir bitten um eine gründliche 
Neubelebung für uns, unſere Het- 
me und Gemeinden. 

4, Wir beten für unjere Prediger, 
die Kapläne im Ariegsdienit, die 
leitenden Glieder in den Gemein- 


den und umfere jungen Leute in 


Zandesdieniten. 

5. Wir wollen durchaus nicht ver- 
geſſen, für die Lehrer zur beten, 
die unfere Rinder in den Sonn- 
tagsihulen und Alltagsſchulen 
unterrichten. 


Freitag, den 12, Januar 
Beten in dem Namen Jen. 


Schriftabſchnitte: Joh. 14 und 
Römer 8. 

Wir wollen unjere Meditation 
einleiten mit emem föftlichen 
Wort unſeres Meilters, dag wir 
im 16. Sapitel im Johannes 
Evangelium, Verfe 23. 24 finden: 
“Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch. 
So ihr den Pater etwas bitten 
werdet in meinem Namen, fo wird 
er’3 euch geben. Bisher habt ihr 
nicht3 gebeten in meinem Namen. 
Bittet, jo werdet ihr nehmen, dab 
eure Freude vollfommen ei.” 
Dieſe Anmweifung führt uns auf 
ein Gebeit, das uns noch jehr 
fremd ilt, Es öffnet ung eine Tür 
in d. Allerheiligite, wenn wir nur 
hineintreten wollten, wie ganz an- 
derartig würde fi unfer Ge- 
betsleben geftalten und hierdurch 
auch unjer Leben im allgemeinen. 


1. Was durdhaus nicht “Beten 
in Sefu Namen“ iſt. Es will uns 
bier aud) fein Formular für ım- 
jere Gebete vorgelegt fein, 


2. Aber was will es heißen, in 
“eu Namen” zu beten? Erſtlich 
will es heißen, daß wir beten, wie 
Jeſus gebetet hat. Warum haben 
wohl die Jünger den Herrn gebe- 
ten: “Herr, Iehre aud) ung beten!“ 
War es nit das Empfinden, daß 
bier einer mit dem bimmlijchen 
Vater redet, wie nie ein Menſch 
zuvor geredet hat? Wir wollen 
diefen Gegenjtand betend erwä— 
gen und dann einfach ung hinein 
verjenfen in das Gebetsleben Je— 
ju und uns bemühen, in Seju Na- 
men zu beten, d. 5. wie er es ge- 
tan bat: im Glauben, im heiligen 
Geijt, im Gehorfam und in der 
Liebe. Ob wir nicht eine gefegnete 
Umänderung erfahren würden in 


unjerer Gejamttätigfeit al3 Rin- ' 


der "Gottes, wenn wir lernten in 
Jeſu Namen beten. 

Wir wollen heute wiederholend 
beten, was wir jomeit jeden Abend 
dem Herrn vorgetragen haben. 


1. Um das Kommen des Reiches 
Gottes in Kraft und Herrlichkeit. 
2. An dem Gebet des Zöllners 
wollen wir unjer Bedürfnis prü- 
fen. v 

3. Bitte um Simdenvergebung 
als Einzelne, Gemeinden und 
Land. 

4. Beten für die Feinde. 

5. Beten im Verborgenen. 

6. Beten für die Gemeinde der 
Seiligen in aller Welt. 


Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice 23 663 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzjtunden: 


2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bildg, Winnipeg 





Sonntag, den 14. Jannar 


Das vereinte Gebet in der 
Gemeinde. 


Schriftabſchnitte: Matth. 18, 
1—20; Eph. 4, 116; Sebr. 10, 
19—25. 


Meditation: Sier geht eg um 
die chrijtliche Gemeinde. Sn all 
diefen angeführten Bibelitellen 
wird der Gedanfe der geeinigten 
Gemeinde herausgejtrichen. Die 
Gemeinde iſt der Leib Chrifti. Die 
Gemeinde iſt das Mittel, wodurd 
Sejus jich jelbft und fein Werk der 
Welt vorträgt. Wenn doc die Ge- 
meinde von heute fich jo einftellte 
wie die erfte Gemeinde, von der 
wir Apg. 1, 13. 14 leſen: “Und 
als jie hineinfamen, jtiegen fie 
auf den Söller, da dann fich auf- 
hielten Petrus und Jakobus, Jo— 
bannes ımd Thomas, Bartholo- 
mäus und Matthäus, Jakabus, 
des Alphäus Sohn, und Simon 
Belotes undJudas, des Jakobus 
Sohn. Diefe alle waren ſtets bet- 
einander einmütig mit Beten und 
Flehen jamt den Weibern umd 
Maria,der Mutter Jeſu, und fet- 
nen Brüdern.” Das ift das Kap. 
1 in der Gefchichte der hriftlichen 
Gemeinde. Das 2. Kapitel ift da3 
Pfingjtwunder, das wiederum 
mit emem denfwürdigen Bericht 
abichließt: “Und fie waren täglich 
und jtetS beieinander einmütig im 
Tempel und brachen das Brot hin 
und ber in den Säufern, nahmen 
die Speije und lobten Gott mit 
Freuden und einfältigem Herzen 
und hatten Gnade bei dem gan- 
zen Volk. Der Herr aber tat Hinzu 
täglid, die da felig wurden, zu 
der Gemeinde.” 


Wir wollen fortfahren im Ge- 
bet: 

1. Für die Gemeinde unferes 
Herrn und Seilandes, 


2. Für unſere Iofale Gemeinde 
als ein Teil vom Ganzen. 


3. Für unfere Gemeinschaft und 
ihre Ziveige. 


4. Für die Gläubigen in der Zer- 
ftreuung. 


5. Auch für die Miffionen, die 
man plant auszuführen. 





David Frieſen | 


: Bedienung in Teſtamenten Befig- 
titeln u.i.m. 
Office: 201 Curry Bldg., Winnis 
peg.s 
"Office Telephone 92606 
33611 
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DOES IT PAY? 


B. E. Bergesen 

To teach the young? 

To put in hours of work? 

To have hours of confirmation instruc- 
tion? 

Many seem so irreverent and inattentive. 

The world is interested in what pays in 
cash. 

The church is interested in what pays 
in soul-value. 

Jesus put the value of one soul against 
the whole world (Matt. 16:26). . 

“The Lutheran Church is the only one 


that has an adequate system for the re-. 


ligious instruction of youth—its confirma- 
tion instruction by the pastor.” 

Sounds like Lutheran bragging, doesn’t 
it? Well, it wasn’t! These words I heard 
from the great Sunday school authority, 
Dr. Agar of New York, in a Seattle con- 
vention of leaders of the Reformed church- 
es of the United States. 

But this time the youngsters themselves 
shall answer. While conducting meetings 
in Houston, Minn., the Rev. Arnold W. 


Nelson asked me to address the confirma- " 


tion classes. I suggested that the children 
write an answer to the question: “Why do 
I want to be confirmed?” Here are samples 
of answers: 

“I want to be confirmed because I think 
it is the right thing to do, and by being 
confirmed I learn more about Christ. I 
think it will be easier to lead a Christian 
life and learn to love Christ.” 

“So I can stay. with my Lord Jesus 
Christ through the rest of my life.” 

“To get help against sinful habits and 
know better how to worship God.” 

“To understand the ways and works of 
God better.” 

The most common expressions were: To 
come closer to God. To learn more of God. 
To think more of God. To know God 
better. To live for God. To learn to love 
God. To understand God’s ways. To 
learn more of God’s kingdom. To learn 


what is right and wrong. To know the 
Word of God. To learn why Christ suf- 
fered. 

Fascinating are the expressions as to the 
personal Christian life. Samples: To re- 
new my fellowship with Christ. Be easier 
to live a Christian life. To come nearer 
and nearer to Christ. Because I want to 
be a Christian. To be a better Christian. 


To be in His fellowship. Help to believe . 


in Christ. To be a better child of God 
To renew by faith in Christ. To become 
more holy. To belong to God for ever and 
inherit eternal life. 

Also the practical consequences of con- 
firmation are shown to be understood and 
appreciated: To go to the Lord’s Supper. 
To be a member of the Christian Church- 
To join the Lutheran Church. To take 
active part in the church activities, choir, 
and Luther League. (Note: No remarks 
were prepared beforehand. Just written on 
the Spur of the moment, and copied ver- 
batim). 

No wonder one wrote: “I am enjoying 
my confirmation lessons, and it pleases my 
mother, who started me.” Blessed mother! 
Even stewardship is not forgotten, when 
a child writes: “to be a true member of 
the church and that all I have is going to 
belong to God.” We-older ones (even 
we pastors)— would do well in pondering 
these sermons by children and let it be ful- 
filled in us: “A child shall lead them.” 

After confirming over fifty classes and 
having had plenty of disappointments, my 
wish is to encourage the young — often 
discouraged — pastors. Some of the most 
hopeless-looking in class became some of 
the most reliable Christians and church- 
workers. A wiggling boy won another for 
Christ. A giggling girl wrote some years 
later: “T’ve found Christ, and I want you 
to know, it began with what you taught 
me in confirmation class.” 

Pastors and parents: Do make good use 
of confirmation study at home and con- 
firmation instruction at church. We are 
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_ not responsible for being “successful,” but 


for being “faithful.” We have lots to re- 
gret—sins of commission and omission— 
but don’t add this, that you wasted the 
opportunity to teach the young God’s will 
and to make them love His way. Just 
think: To help a child say as some of the 
above referred to did: “I want to be con- 
firmed to stay with my Lord Jesus Christ 
through the rest of my life, until the end 
shall come.” “To have part in His glory 


O wonderful words of the Gospel: 

A message of blessing they bring, 
Proclaiming a finished redemption 
Through Jesus, our Savior and King. 





Nachrichten der canadi» 
ichen Eagesprefie. 


Dienstag, den 26. Dezember: 
Die deutihe Dffenfive geht mei- 
ter, und die Amerikaner wurden 
bon St. Vith verdrängt. 

Prime Minijter Churchill und 
Auslandsminiiter Eden trafen in 
Athen ein, um den Bürgerfrieg 
zum Ende zu bringen. Ein An- 
ihlag auf Churdill mißlang. 
Eine Bombe wurde im Hotel ge- 
funden, ehe jie erplodierte. 

König George ſprach übers Ra— 
dio und im hoffnungspollerem 
Tone als die früheren Reden jeit 
Kriegsanfang. 

Die Rote Armee ijt bis in Bu- 
dapejt eingedrungen, wo die här- 
teften Kämpfe ausgefochten wer— 


den. 

Mittwoch, den 27. Dezember: 
Sn der Nähe des Fluſſes Meuſe 
wurde die deutſche Dffenfive zum 
Stillſtand gebracht durch jcharfe 
Gegenangriffe der alliierten Ar— 
mee. Ja die Iniziative in Belgien 
geht über zu den Alliierten. 

Im Pacific wurde ein japani- 





jches Mutterjchiff verjenkt. Leyte 
it von den Sapanern ganz ge- 
fäubert. Die japaniſche Berluit- 
ziffer iſt jehr Hoch. 

Sn Stalien jcheint e8, als wol- 
len die Deutfchen dort auch eine 
Offenjive, wie an der Wejtfront, 
beginnen. 

Paris wird wieder von Flug- 
zeugen angegriffen. 

Seit D-Tag find jest ſchon 
800,000 deutjche Gefangene ge- 
nommen. 

Donnerstag, den 28. Dezember: 
Die Amerikaner haben die deut- 
ichen Armeen nicht nur zum Still- 
jtand gebracht, jondern die wer— 
den ſchon zurüdgedrängt. 

Churchill und Eden, die engli- 
jchen politiichen Leiter find zu— 
rückgekehrt mit der Empfehlung, 
dab König George von Griechen- 
land fofort eine Regentihaft auf- 
fee, um den Bürgerfrieg zum 
Ende zu bringen. Die Kämpfe ge- 
ben noch weiter fort. 

Die Deutichen jegen alles dran, 
um die Offenfive an der Weitfront 
fortzufeßen. 

Moskau volle Anerkennung der 
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Zublin polnijchen Regierung 
wird erwartet, die ja gegen die 
in London anerfannte Stellung 
nimmt. 

Freitag, den 29. Dezember: 
Die Deutjchen wurden weiter von 
der Meuje zurüdgedrängt. 

Auf die Empfehlung von Pri- 
me Minijter Churdill Hat der 
ariechiiche König den Biſchof Da- 
maskinos bon Corinth zum Re— 
genten Griechenlands ernannt. 
Die gegenwärtige Regierung hat 
darauf rejigniert, und der Bi- 
jchof wird eine neue Regierung 
aufitellen, um den Bürgerfrieg 
zum Abſchluß zu bringen. Soweit 
wird aber nod) erbittert weiter ge- 
kämpft. 

Die alliierte Luftmacht greift 
unaufhörlich Deutſchland und den 
Zufuhr zur Weſtfront an. 

Sonnabend, den 30. Dezember: 
Der Gegenangriff der Amerikaner 
an der Weſtfront dehnt ſich im— 
mer weiter aus. 

Ein Transatlantic Flugzeug 
mit 4 Mann Bejatung und Sir 
Alfred E. Evans ift nit am Zie- 
le eingetroffen. Man hat ſchwere 
Befürchtungen. 

Prime Minifter Churdill 
ſprach in hoffnungsvoller Weiſe, 
daß die Zeit nicht mehr in allzu 
weiter Ferne ſei, wo der Feind 


vollſtändig aufgerieben würde 
ſein. 

Die Ruſſen haben den Hron 
Fluß überſchritten und gehen 


weiter vor nach Oeſterreich hin. 

Die Liquor Commiſſion von 
Manitoba hat den größten Rein- 
gewinnſt in feiner Geſchichte auf- 
zuiveiien in der Summe von 
$3,831,368, aljo über $12,000 
für jeden Gejchäftstag des Jah— 
res. 





Geld zu leihen 


auf erfte Hhypothefen. In -5 bis 
10 Sahren abzuzahlen auf leichte 
Bedingungen. 
Schreibe oder ſprich vor bei: 
International Loan Company 
804 Truft and Loan Building, 
Rinnipeg, Manitoba. 









Uhren, Ringe, 
Silber- und Bor- 





COLLiSsıcn 
| 2.1.7172 23 
once sure 


Autsmiobil-Arbeiten pramp 


und gewiflenhaft ausgeführt. 


— — — — — ng 
N 


INDEPENDENT CREDIT 
JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
(Ste Zabel), Winnipeg, Man. 
Phone: 29900 . 
Zohn H. Epp, Eigentümer 
Preisliſte auf Anfrage zugeſchickt. 








Montag, den 1. Januar: Die 
Kämpfe an allen Fronten gehen 
weiter. 

Sitler ſprach zum erjten Mal 
nad) vielen Monaten. Er glaubt, 
daß Deutichland im Sahre 1946 
den Krieg erringen werde, Kapi— 
tulieren werde es nie, behauptete 
er. 





Das Büchlein 


“AN OUTLINE OF MEN- 
NONITE HISTORY”, by 


3. 3. Friejen, hat den Zweck We- 
tentliches aus unſrer Geſchichte zu- 
jammen zu drängen, und eine 
überfichtlihe Darjtellung von Ge- 
ſchehniſſen und Zujfammenhän- 


gen im Mennonitentum während ' 


feiner mehr al3 400 Jahre zu 
geben. Gleich auf den erjten Sei- 
ten redet das Büchlein von der 
Serfunft der Mennotiten und be- 
ichreibt furz und in großem Um- 
riß ihre Wandrungen, um es dem 
Zejer leichter zu machen ein zu- 
jammenhängendes Bild davon zu 
befommen. Erflärende Abbildun- 
gen ergänzen dieje Beſchreibung. 

Ein Anhang bringt verjchiede- 
nes aus dem Leben der Rukland 
Mennoniten, nebit fünfzehn Bil- 
dern. 

Das Buch will Anleitung ge 
ben Gejchichte und Geift des Men- 
nonitentum8 fommen und berite- 
ben zu lernen. Es mödte bejon- 
ders jungen Menſchen Antrieb 
fein zur Selbſtbeſinnung über 
ragen auf die jeder Antwort ge- 
ben muß. 

Einzelpreis für Canada 606; 
für 25 oder mehr bedeutender 
Abzug. 


Mennonite Publication Office 
Newton, Kanſas. 











Geſucht 


Geſucht wird jemand von der 
Familie Heiunrich Tjart, einge- 
wandert in Canada mit der 
Gruppe von Sibirien, Rußland 
über Deutſchland im Jahre 1928; 
feiner Zeit in Gem, Alta. wohn- 
haft geivejen. 


Bitte jo freundlich zu fein und 
ſich zu melden, oder wenn Freun— 
de es willen jochten, ihre Adreſſe 
zu ſchicken an: J. Bergen Chilli- 

wack R. R. 2B. C. 


H. A. Roberts £td, 


Eine der größten Firmen in B. €. 
) Im Falle eines Umzuges 
Farm 
Haus k 
oder Hühnerfarm, 

Kauf oder Berfauf 
Schreibe oder wende di an un—⸗ 
fern Agent 
D. A. Wittenberg, 

e/0 9. U. Roberts Lid. 

466 Home ©t., Vancouver, B. €. 

Phone Ne. FR 5369 — 
Office MA 6421 





